82. 


5 Abonnement auf dies mit Ausnahme der Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 14 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 243 Sgr. 
geſtellungen 


| Amtliches. 
Berlin, 8. April. Se. Mafeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
dem raſſiſchen erblichen Ehrenbürger, Kaufmann erſter Gilde Guenzburg 
u Kamenetz den Rotben Adler Orden dritter Klaſſe, ſo wie dem Strafan⸗ 
ſaltsaufſeher Bo ettche r zu Jauer, dem Erbrichter und Kreistags⸗Deputir⸗ 
iin. Kober zu Leisnitz, im Kreſſe Leobſchütz, dem Förſter Kunert zu Frauen⸗ 
tin, im Kreiſe Schweidnitz, dem Gaſtwirth und Rathmann Lehmann zu 
eichenbach, im Kreiſe Görlitz, dem Polizeiberwalter Rittner zu Niedane, 
im Kreiſe Ratibor, dem früheren Schulzen und Kirchenvorſteher Winkel ⸗ 
mann zu Börnicke, im Kreiſe Nieder⸗Barnim, das Allgemeine Ehrenzeichen 
u verleihen; ferner den bisherigen Ober⸗Regierungsralh und Direktor der 
Henerolkommiſſion zu Stendal, Freiherrn Auguſt Wilhelm von Münch⸗ 
haufen, zum Vize⸗Präſidenten der Regierung in Magdeburg zu ernennen. 
Dem ordentlichen Lehrer am Gymnaſium zu Wittenberg, Gottlieb Stier, 
if das Prädikat „Oberlehrer“ beigelegt worden. 
Ihre K. H. die Prinzeſſin von Preußen, und 5 
Ihre Kg. HH. der Prinz und die Bringeffin Friedrich Wil» 
helm bon Preußen find geſtern nach Weimar abgereiſt. 
Das 11. Stück der Geſetzſammlung, welches heute ausgegeben wird, ent⸗ 
enthält unter Nr. 4852 die Verordnung wegen exekutiviſcher Beitreibung der 
birekten und indirekten Steuern und anderer öffentlichen Abgaben und Ge- 
fälle, Koſten ac. in Neu⸗Vorpommern und Rügen, vom 1. Febr. 1858; unter 
M. 4853 den Allerhöchſten Erlaß vom 15. März 1858, betr. die Einſetzung 
elner öffentlichen Behörde un er der Firma: „Königliche Kommiſſion für den 
Bau der Koͤnigsberg⸗Eydtkuhnener Eiſenbahn“; und unter Nr. 4854 die 
Bekanntmachung der Allerhöchſten Beſtätigung des Statuts einer unter der 
Benennung „Iserlohner Gas⸗Vkfiengeſellſchaft“ gebildeten, in Iſerlohn do⸗ 
miilitten Geſellſchaft, vom 25. März 1858. 
Berlin, den 8. April 1858. 
5 Debits⸗Komptoir der Geſetz-Sammlung. 
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Telegraphil che Depeſchen der Poſener Zeitung. 


TFrieſt, Mittwoch, 7. April. Die türkiſche Fregatte 
„Feizi Bahri“ iſt am Montage mit Kemal Effendi und 
Kiani Paſcha am Bord in Kleck eingetroffen: 
London, Mittwoch, 7. April. Hodge iſt freigelaſ⸗ 
ſen worden, nachdem Frankreich auf deſſen Auslieferung 
berzichtet hat. — Die heutige „Times“ bekämpft das Pro⸗ 
jekt in Betreff des Suezkanals, indem ſie daſſelbe als eine 
Intrigue Frankreichs gegen das Uebergewicht Englands in 
Egypten bezeichnet. Bezüglich der Inſel Perim hofft die 
„Times“, daß Lord Malmesbury jedwede europaifche Ein⸗ 
miſchung in dieſe Angelegenheit ablehnen werde. 
anf (Eingeg. 8. April, 9 Uhr Vormittags.) 


1 Poſen, 8. April. 0 
un Die alte Landſchaft und der Neue Kreditverein 
Made in der Provinz Poſen. 
Auͤeber dieſe beiden für die ländlichen Kreditverhältniſſe unſrer Pro 
pinz ſo überaus wichtigen Inſtitute und deren mögliche Weiterentwicke⸗ 
lung, event. in gemeinſamem Wirken, gehen uns die nachfolgenden An⸗ 
ſichten und Vorſchläge eines deutſchen Mitgliedes der alten Land⸗ 
ſchaft zu, denen wir, bei der unleugbar hohen Wichtigkeit des Gegen⸗ 
ſtandes, gern hier einen Raum gewähren, mögen wir auch nicht grade 
allen Einzelheiten vollkommen zuſtimmen können. Der Verfaſſer ſagt: 
An die Beralhung und Beſchlußnahme über die Vertheilung und 
Verwendung des angeſammelten eigenthümlichen Fonds dürften ſich auf 
der bevorſtehenden laudſchaftlichen Generalverſammlung wahrſcheinlich 
weitere Debatten anſchließen, die mit der zukünftigen Geſtaltung des 
Realkredits für die Provinz in engem Zuſammenhange ſtehen und des⸗ 
halb von großem Intereſſe ſein werden. Man könnte zwar fragen: was 
hat damit die Generalverſammlung der Landſchaft zu thun? Wir haben 
ja bereits einen neuen Kreditverein, das alte Inſtitut iſt geſchloſſen, das 
neue bereits in Wirkſamkeit. Damit iſt indeß die Frage nicht abgethan, 
und wir glauben nicht zu irren, wenn wir annehmen, daß die Gewäh⸗ 
rung dieſer Generalverſammlung Seitens des Miniſters des Innern, 
nachdem die alte Landſchaft ſonſt auf dahin zielende Pelitionen ſteis ab⸗ 
ſchläglich beſchieden war, zum großen Theile darin ihren Grund hat, 
daß man ſich der Hoffnung hingiebt, es werden auf derſelben Verein⸗ 
barungen getroffen werden, die den Uebertritt aus dem alten Inftiiute 
in das neue erleichtern. Wer nun aber die Verhältniſſe unſerer Provinz 
näher kennt, weiß, daß es ſich hierbei neben dem Materiellen der Frage 
noch um andere Elemente handelt, die in den nationalen und politiſchen 
Verhällniſſen der Provinz Poſen wurzeln und die in aller Offenheit zu 
beſprechen der Zweck dieſes Aufſatzes iſt. 
Es ift bekannt, daß das Pfandbriefsinſtitut der alten Landſchaft, 
welches aus 2 Serien mit 4. und 34 prozent. Pfandbriefen beſteht, be- 
reits ſeit dem Jahre 1847 geſchloſſen iſt. Ale feit jener Zeit geftellten 
träge auf Eröffnung eines neuen Krediis ſowohl Seitens der Land⸗ 
ſchaft ſeloſt, als auch Seitens derjenigen Befiger, die die fogenanhte 
b. Winterfeldtiſche Landſchaft erſtrebten, fanden nicht die Zuſtimmung 
der könfglichen Staatsregierung. Sie hat vielmehr dieſe Angelegenheit 
ſelbſt in die Hand genommen und im vergangenen Jahre den Neuen Kre⸗ 
Ditverein in's Leben gerufen. 
, Es iſt hier nicht der Ort, auf die zum großen Theil ſehr bedauerns⸗ 


— 


weihen finanziellen Verhälmniſſe der Grundbeſitzer hiefiger Provinz ein⸗ 


zugehen, denen das Inſtitut abhelfen ſoll; oder die Statuten und Tax⸗ 


grundſätze des neuen Vereines kriliſiren zu wollen. Es ſind das zwei 
Gegenſtände, auf die wir ſpäter vielleicht zurückkommen werden. Wir 
haben es vor der Hand mit den Anfechtungen zu thun, denen das Ver⸗ 
fahren der Regierung begegnet ift, und noch ferner begegnen wird. 
Faſſen wir kurz die Aeußerungen zuſammen, die man darüber hört: 
Warum verſchmäht die Regierung, ſich mit der alten Landſchaft zu ver⸗ 
ſtändigen, die ja doch die Eröffnung einer dritten Serie ſelbſt beantragt. 
Sind ihr das Oberaufſichtsrecht, die Gerechſſame in Bezug auf die 
Kontrole der Verwaltung, die Beftätigung der Wahlen nicht ausrei⸗ 
chend genug? Oder war nicht eiwa in der ganzen letzten Zeit die Ver⸗ 
waltung exakt und lobenswerlh und ift dafür nicht das beſte Zeichen der 
hohe angeſammelte Verwaltungsfonds und der gute Stand der Pfand⸗ 
briefe, oder haben etwa Glaͤubiger der Landſchaft oder dieſe ſelbſt Ver⸗ 
luſte gehabt? Nein! — Und warum nimmt die Regierung das neue 


Inſtitut in eigene Verwaltung, da doch das alle und alle ähnlichen In⸗ 


ſtitute in den anderen Provinzen von eigenen Mitgliedern verwaltet wer⸗ 
den und es ſogar in den Intentionen der Staatsregierung zu liegen 
ſcheint, die Selbſtverwallung, fo weit fie. dem Staatsintereſſe nicht ent⸗ 
gegenfteht, zu befördern? Iſt es nicht etwa konſervativ, bei allen orga⸗ 
niſchen Einrichtungen an ſchon Beſtehendes anzuknüpfen? Und ſchließ⸗ 
lich wäre nicht eine Vereinigung allen Intereſſen entſprechend, und ein 
Hand in Handgehen, ein feſtes Zuſammenſtehen Aller grade in dieſer 
beſonderen Angelegenheit ein nolhwendiges Bedürfniß oder doch zum 
Mindeſten dringend wünſchenswerih? — Indeß das Alles zugegeben, 
muß man doch wohl vorausſetzen, daß die Regierung ſich das Alles 
ſchon ſelbſt geſagt hat. Um ſo gewichtiger muß dann aber der Grund 
geweſen ſein, der für ſie der maaßgebende geweſen iſt, und da die mate⸗ 
riellen Gründe für die Vereinigung ſprechen, ſo liegt die Annahme nahe, 


daß ein politiſcher Grund das Gegenthell angerathen, daß alſo eben 


dieſe Trennung und die eingeſetzie königliche Verwaltung des neuen In⸗ 
ſtiſuts als eine politiſche Maaßnahme zu betrachten ſei. 

Ehe wir indeß die Möglichkeit einer Einigung der beiden Inſtitute 
beſprechen, ſei es noch geſtattet, den Slandpunkt anzudeuten, den beide 
Nationalitäten zu dieſer Frage einnehmen. VBerhehlen wir uns denn zu⸗ 
erſt die Anſchauungen nicht, welche ein großer Theil des polniſchen 
Adels über dieſelbe hegt. Bekannflich war die Verwaltung der Land⸗ 
ſchaft faſt ausſchließlich in polniſcher Hand; die Betheiligten haben das 


Inſtitut mit großer Liebe gepflegt; jeder Einzelne, der ein Amt über⸗ 


nahm, hat willig die damit für ſeine Wirihſchaft verknüpften Opfer ge⸗ 
bracht; es war eine nationale Ehrenſache, ſo viel als möglich dieſes 
Stück polniſcher Selbſtverwaltung zu bewahren und nach Möglichkeit 
rein zu erhalten. Dem gegenüber ſteht heute der Neue Kreditverein mit 
dem Damoklesſchwerte, das, wenn keine Anknüpfungsprojekte die Billi⸗ 
gung der Regierung finden, dieſem Ueberbleibſel eines vereinigten Polen⸗ 
ihums den Lebensfaden abſchneiden wird. Hierin liegt ſonach, behaup⸗ 


tet man, die eigentliche Bedeutung und der Schwerpunkt der Maaßregel 


(über deren Gerechtigkeit wir mit der Regierung natürlich nicht hadern 
konnen), von welcher dann Groll und Bitterkeit in den Herzen des pol⸗ 
niſchen Adels die Folge fein werde. Die deutſchen Beſitzer, obwohl 
auch ſie ſehr wohl den hohen Werth der Selbſtverwaltung zu ſchätzen 
wiſſen, können den Verluſt eines Gutes oder Rechtes, das ihnen bei der 
alten Landſchaft nicht nach dem Statute, wohl aber durch die Verhält⸗ 
niſſe faſt ganz entzogen war, nicht fo ſehr bedauern; ebenſo hat für fie 
das Inſtitut nicht die oben angedeutete nationale Bedeutung und iſt da⸗ 
durch der verſchiedene Standpunkt, das verſchiedene Intereſſe wohl hin⸗ 
länglich erklärt. Hieran aber ſchließen ſich noch ein Paar ſehr weſentliche 
Punkte. Einmal nämlich iſt bei dem Neuen Kreditverein, ungeachtet der 
königl. Verwaltung, deutſchem Einfluſſe immer noch ein weit größerer 
Einfluß geöffnet, als bisher bei der alten Landſchaft; dann aber, auch 
abgeſehen hiervon und da nun einmal bei dieſer Frage, wie wir ſo eben 
ſahen, die poliliſche Seite die materielle überwiegt, ſo ſind auch natur⸗ 
gemäß die deutſchen Beſitzer darauf hingewieſen, unbedingt feſt zur Re⸗ 
gierung zu ſtehen, mögen auch ſonſt Gründe der Zweckmäßigkeit für das 
Beſtehen und die Erweiterung der altrn Landſchaft ſprechen. Man kann 
dabei von den wohlwollendſten Geſinnungen beſeelt, weit entfernt ſein von 
Groll und Feindſeligkeit, die ganz gewiß ein Jeder auf ewig begraben 
wünſcht. Es iſt das nun einmal der aus der unbedingten Nothwendig⸗ 
keit konſequent entſpringende polktiſche Standpunkt des deutſchen Beſitzers, 
der eine Vereinigung und Uebereinſtimmung in ſolchen Dingen mit dem 
polniſchen Adel erſt dann zulaſſen wird, wenn dieſer anfangen wird, ſich 
wahr und aufrichtig unſerem Königshauſe und dem preußiſchen 
Gouvernement anzuſchließen, wenn auch er erſt die Okkupgtion des Große 
herzogthums durch die Krone Preußen als eine heute unbedingt zu Recht 
beſtehende, vollendete und nicht mehr ruͤckgängig zu machende Thalſache 
belrachlet. Dann erſt werden beide Nationalitäten die Baſis gewinnen, 
um gemeinſchaftliche Zwecke gemeinſchaftlich zu verfolgen; erſt dann wer⸗ 
den ſie in die Lage kommen, ſich gegenſeitig in ihren beſten und edelſten 
Elgenſchaften vollkommen anzuerkennen und zu ergänzen. Es würde dann 
ſicherlich ſchon heute keine Kämpfe um die zweckmäßigſten Einrichtungen 
zur Befeſtigung und Erlangung von Realkredit geben, und auch die Stel- 
lung der Regierung würde ſelbſtredend eine weſentlich andere. fein 
können. 

Kommen wir nun auf die Möglichkeit einer Einigung beider er⸗ 
wähnten Inſtitute, ſo kann ſichs weniger darum handeln, was man 
wünſcht, als darum, was möglich iſt unter den gegebenen Verhält⸗ 
niſſen, wo ſich gewichtige Realitäten nach verſchiedenen Richtungen hin 
geltend machen — auf der einen Seite die alte Landſchaft, die Alles auf⸗ 
bieten wird, die Ausgaben einer dritten Serie durchzuſetzen, und auf der 


nehmen alle Poſtanſtalten des Ins und Auslandes an. Inſerate (14 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile oder deren Raum; Reklamen verhältnißmäßig höher) 
find, an die Expedition zu richten und werden für die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur bis 40 Uhr Vormittags angenommen. 


Erwägung. Betrachten wir nun eben — und eine andere Möglichkeit 


iſt doch in der That jetzt nicht vorhanden, den neuen Verein als exiſtent 


auch für die Zukunft, und die alte Landſchaft als ihrem Ende entgegen⸗ 
gehend: jo iſt die natürliche Folge, daß allmälig auch die alte ‚Lande 
ſchaft, mit oder ohne Widerwillen, in der neuen aufzugehen genöthigt 
ſein wird. Aber wenn nun auch auf dieſe Weiſe das poliliſche Intereſſe 
ſiegt, ſo iſt doch nicht ausgeſchloſſen, daß dabei auch dem materiellen 
fein Recht werde und zwar nach unſerem Dafürhalten in folgender Weile: 
Die k. Regierung erlaubt die Reviſton des Statutes und der Taxprin⸗ 
zipien des Neuen Kreditvereins und geſtattet der alten Landſchaft, dabei 
mitzuwirken oder Vorſchläge zu machen; auch ließe ſich vielleicht ein 
Uebereinkommen dahin treffen, daß nach einem beſtimmten Zeitraume die 
Verwaltung in die Hände der Mitglieder übergehe. — Dagegen über⸗ 
läßt die alte Landſchaft bei ihren großen Mitteln dem neuen Vereine die 
von Sr. Maj. dem Könige dargeliehenen 200,000 Thlr. als Verwal⸗ 
tungsfonds und erleichtert 1) den Uebertritt aus der alten Landſchaft im: 
die neue, was ſich bei Berathung des Ueberſchuſſes des eigenthümlichen 
Fonds berückſichtigen läßt; und 2) die Generalverſammlungen beider 
Landſchaften einigen ſich zu dem Beſchluſſe, daß a) die Güter, welche nur 
Aprozentige Pfandbriefe haben, bei dem neuen Vereine Darlehen aufnehmen 
können, ohne vorher ihre Aprozentigen Pfandbriefe zur Löſchung bringen 
zu müſſen. Auf dieſe Weiſe würden die Beſitzer ſolcher Güter Mitglieder 
beider Vereine; fie genöſſen die Vortheile der jetzt ſchnell vorjchreitenden 
Amortiſation und kämen demnach in die Lage, neue Darlehne aufnehmen 
zu können. Dieſer Beſchluß ließe ſich aber noch dahin erweitern, daß 
b) auch der ſchon amortiſirte Lokus mit beliehen werden dürfte, wodurch 
die Höhe der letzten Taxe nicht überſchritten wird und die Sicherheit der 
Glaͤubiger höchſtens durch die höhere Zinszahlung bis zum Ende der 

Amortiſation tangirt werden könnte. f f 
Nun zum Schluſſe noch einige Worte über die Vorſchlage, die zur 


Verwendung des Ueberſchuſſes des eigenthümlichen Fonds gemacht find. 


Sie bezwecken 1) die auf jedes einzelne Mitglied fallende Quote vom 
Kapital abzuſchreiben; 2) aus dieſen Fonds eine Bank zu errichten, ähn⸗ 
lich der Ritterſchaftsbank in Pommern; 3) das Geld zur Zinszahlung 
zu verwenden, und 4) daraus für die Aprozentigen Pfandbriefe eine ne⸗ 
benlaufende Amorliſation zu bilden, wodurch elwa zwei Jahre früher 
amortiſirt werden würde. So viel ſich auch für jeden einzelnen Vorſchlag 
anführen läßt, ſo iſt unſeres Dafürhaltens doch der letzte, der des Gene⸗ 
rallandſchaftsdirektors v. Brodowski, der geeigneiſte, ſofern der Zufaß ge⸗ 
macht wird, daß beim Ausſcheiden jedes Mitglied die ihm zugehörende Quote 
erhalte, was in dem Vorſchlage ſelbſt allerdings nicht ausgesprochen iſt. 
Hierin liegt eben die Erleichterung oder Erſchwerung des Austritts, auf 
die weiter oben hingedeutet wurde. Sollte nun eiwa in Betreff des unter 
b) gemachten Vorſchlages den Gläubigern ein Recht auf den ſchon amor⸗ 
tifirten Lokus zuſtehen, fo könnte ihnen füglich als Aequivalent die mit’ 
amortiſirende Quote des eigenthümlichen Fonds verpfändet werden. 

Um des Friedens willen und in Berückſichtigung der großen und 
mannichfachen Vortheile, die eben eine Folge eines gütlichen Ueberein⸗ 
kommens ſein werden, wünſcht ohne Zweifel Jeder, daß man ſich einige, 
und wir möchten gern durch die obigen Andeutungen etwas zu dieſem 
ſchönen Zwecke beigetragen haben. 


Deutſchland. | 
Preußen. AD Berlin, 7. April. [England und Frank⸗ 
reich; die Rheinbrücke bei Köln; Diplomatiſches.] Die Po⸗ 
lemik zwiſchen England und Frankreich iſt wieder in vollem Gange und 
beweiſt jedenfalls, daß man ſich necken kann, ohne ſich zu lieben. Die 
Stellung Englands zum Suezkanal und zur Perimfrage ift allerdings in 
den Augen der europäſſchen Diplomatie keine korrekte und es iſt eine 
ziemlich gewandte Taktik, wenn Frankreich grade auf dieſen wunden Fleck 
der engliſchen Politik feine Angriffe richtet. Die Sache hal aber keines⸗ 
wegs fo viel Wichtigkeit, daß daraus fo leicht eine europäiſche Frage 
erwachſen oder ein wirklicher Bruch des engliſch⸗franzöſiſchen Bündniſſes 
hervorgehen könnte. Frankreich wirft wohl nur deshalb dieſen Zank⸗ 
apfel hin, um ſeinem Bundesgenoſſen zu zeigen, daß es das Recht hat, 
Manches zu fordern, weil es Vieles zu überſehen und zu vergeben hat. 
Von einer europäiſchen Koalition gegen England kann aber ſchon deshalb 
keine Rede fein, weil Oeſtreich die fortſchreitende Annäherung zwiſchen 
Frankreich und Rußland mit ſcheelen Augen anſieht und, um ein Gegen⸗ 
gewicht gegen dieſe Kombination zu bilden, ſich überall zum Verfechter 
der engliſchen Politik macht. Hat man doch, als die Perimfrage zur 
Sprache kam, in öſtreichiſchen Blättern die Behauptung leſen müſſen, 
die Mächte hätten durch den Pariſer Friedensvertrag nur den euro⸗ 
päifchen Beſitzſtand der Pforte gewährleiſtet und es ſei überdies noch 
zweifelhaft, ob die Inſel Perim unter der Botmäßigkeit des Sul⸗ 
tans ſtehe. Thatſächlich iſt aber, daß in Artikel 7 des Ver⸗ 
trages vom 30. März 1856 die kontrahirenden Mächte ſich ver⸗ 
pflichtet haben, die Unabhängigkeit und die Gebietsintegrität des „otto⸗ 
maniſchen Reichs“ (ohne Beſchränkung) zu achten und aufrecht zu halten, 
während auch England ſein Recht auf Perim weſentlich auf eine frühere 
Ermächtigung der Pforte zurückführt. — Die Verhandlungen über die 
Beſchwerden der Rheinſchiffer gegen den Bau der feſten Rheinbrücke bei 
Köln nehmen einen für die preußiſchen Abfichten erwünſchten Gang. Die 
Ueberbrückung des Rheins an verſchiedenen wichtigen Punkten wird ſo 


ziemlich von allen Staaten als ein unabweisliches Bedürfniß bes moder⸗ 
nen Verkehrs erkannt, und zugleich leuchtet es ein, daß eine irgendwie 
beträchtliche Höherlegung der Brücke mit unendlich größeren Schwierig⸗ 
keiten verbunden iſt, als die Umlegung der Schornſteine der Dampfſchiffe. 
Es iſt daher Ausſicht vorhanden, daß die Anerbietungen Preußens zur 
Verſöhnung der widerſtrebenden Intereſſen ſich allſeitiger Zuſtimmung zu 
erfreuen haben werden. — Die „Neue Preuß. Zeitung“ ſtellte geſtern 
Abend die Wiederbeſetzung einiger diplomatiſchen Stellen von Seiten 
unſerer Regierung in nahe Ausſicht. Von anderer Seite hört man dieſer 
Nachricht widerſprechen. Jedenfalls hat man wohl nicht Grund, anzu⸗ 
nehmen, daß ſchon ein entſcheidender Beſchluß vorliegt, welcher der Ver⸗ 
offentlichung entgegenfieht. 

— [Verordnungen und Entſcheidungen.] Die neueſte Num⸗ 
mer des Juſtizminiſterialblattes enthält eine allgemeine Verfügung des Ju⸗ 
ſtizminiſters vom 1. d., welche dazu beſtimmt iſt, eine A ee Ausfüh⸗ 
tung des vor Kurzem publizirten Geſetzes über die im Konkurſe und erb⸗ 
(haritichen Siquidationsverfahren zu erhebenden Gerichtöfoften herbeizuführen; 
ferner ein Erkenntuiß des Obertribunals, worin ausgeführt wird, daß zur 
Abſchließung bon Verträgen, welche die Beförderung bon Auswanderern zum 
Gegenſtande haben, jeder ohne Ausnahme einer polizeilichen Konzeſſion bes 
darf und daß eine Zuwiderhanblung gegen dieſe Vorſchrift bei Strafe ber⸗ 
boten iſt. Dies Strafberbot trifft insbeſondere auch die Prokuriſten und 
ſonſtigen Geſchäftsgehülfen eines konzeſſionirten Unternehmers, wenn ſie ohne 
Ronzeſſion dergleichen Verträge abſchließen. — Der Gerichtshof zur Entſchei ⸗ 
dung der Kompetenzkonflikte hat in einem Erkenntniſſe vom 30. Jan. d. J. 
angenommen, daß wenn bei dem Abgange eines Geiſtlichen und bei der 
Auseinanderſetzung über die Pfarreinkünfte deſſelben Defekte ſich ergeben und 
diefe durch einen Beſchluß der borgeſetzten Aufſichtsbehörde feſtgeſeßt werden, 
der Rechtsweg dagegen in allen Fällen zuläſſig iſt, auch wenn ſeit der Inſi⸗ 
nuation des Beſchluſſes an den Geiſtlichen bereits eine längere Zeit als Jah⸗ 
res friſt verſtrichen fein ſollte. 


Königsberg, 6. April. [Zum Duell.] Wie wir erfahren, 
ſo iſt der Lieutenant Jachmann, einer der Theilnehmer des bekannten 
Duells, zur Zeit wieder ſo weit hergeſtellt, daß er, nachdem die Oeff⸗ 
nungen des Schußkanals ſich geſchloſſen haben und vollkommen verheilt 
find, bereits an mehreren Tagen der vorigen Woche Spaziergänge hat 
machen können. Wie man hört, ſollen im Laufe der letzten Tage die 
Mitglieder des Ehrenrathes, welche bei dem Duell zugegen waren, ge⸗ 
richtlich vernommen worden fein. (3.) 


Liegnitz, 5. April. [Deutſch⸗katholiſche Gemeinde.] Der 
ſeit 12 Jahren an der hieſigen deutſch⸗katholiſchen Kirche thätig geweſene 
Prediger Otto, der durch die Gediegenheit und echt chriſtliche Haltung 
ſeiner Kanzelvorträge der bezeichneten Gemeinde die bis jetzt gezeigte Ko⸗ 
häſion gegeben hat, machte heute in feiner Oſterpredigt, ohne daß irgend 
Jemand eine Vermuthung gehabt hatte, der verſammelten Gemeinde be⸗ 
kannt, daß er das letzte Mal von dieſer Stätte zu ihr ſpreche, indem er 
aus ihrem Verbande ausſcheide und wieder in den Schooß der evang. 
Kirche zurückkehre. Als Gründe für dieſen Schritt müſſe er den ſehr 
maaßgebenden Umſtand bezeichnen, daß ihm vielfach zugemuthet worden 
ſei, ſeinen Kanzelvorträgen eine Farbung zu geben, die feiner religiöſen 
Anſchauung, ſeinem chriſtlichen Glauben widerſpreche. Um daher weder 
mit ſich, noch mit der Gemeinde in Konflikt zu gerathen, wolle er lieber 
ſein Amt niederlegen, in dem er bei derartigen Zumuthungen nicht länger 
mit Segen zu wirken im Stande ſei. Daß ſeine mit tiefer Rührung und 
theoretiſchem Schwunge gehaltene Rede einen großen Eindruck auf die 
zahlreich Verſammelten machte, läßt ſich leicht denken. Für das fernere 
Beſtehen der Gemeinde ſelbſt dürfte dieſer Fall von ſehr großer Bedeu⸗ 
zung fein. (Schl. 3.) 


Deftreich, Wien, 5. April. (Oeſtreichs Stellung in 
Itglien.] Einige kleine, theilweiſe ſelbſt mit Uebertreibung dargeſtellte 
Exzeſſe in öſtreichiſch Italien, zu denen das Orſiniſche Sendſchreiben an 
den Kaiſer Napoleon Veranlaſſung gegeben hatte, find in jüngſter Zeit 
mehrfach benützt worden, um daran Bedenken über die ſchwierige Stel⸗ 
lung zu knüpfen, welche Oeſtreich gegenwärtig in Italien einnehme, Die 
„Oſtd. Poſt“, welche nicht ſelten in die Lage geſetzt wird, die leitenden 
Gedanken unſerer Staatsmänner mittheilen zu können, nimmt hiervon 
Anlaß, auch ihrerſeits einmal die Stellung Oeſtreichs zu Italien in bün⸗ 
diger Weiſe darzuſtellen. Sie thut dies in ſo lichter trockener Zeichnung, 
daß der Artikel jedenfalls den Beweis liefert, wie man auch hier, über 
dieſen Gegenſtand ſehr klar ſieht. „Oeſtreich kennt“, ſagt die „Oſtd. Poſt“, 
„feine Poſition in Italien ganz genau, es giebt ſich in keiner Beziehung 
irgend einer Täuſchung hin. Oeſtreich kennt auch die Schwierigkeiten 
dieſer Position; aber es fürchtet dieſe Schwierigkeiten nicht, weil es den 
Willen und die Kraft befißt, ihnen in jeder Weiſe zu begegnen. Wenn 
ſchon in der Politik überhaupt, ſo kann ganz beſonders in der italieniſchen 
Politik Oeſtreichs von Sentimentalität nicht die Rede ſein. Oeſtreich muß 
auf dem Boden ſeines hiſtoriſch wohlerworbenen und durch wiederholte 
ſchwere Kämpfe behaupteten Rechtes feſtſtehen, mit Aufopferung ſeine 
Pflichten erfüllen und mit Wohlwollen, aber auch mit Wachſamkeit die 
gegentheilige Pflichterfüllung fordern. Wir begreifen die Wünſche des 
italienifhen Nationalgefühls und find weit entfernt, es etwa zu tadeln, 
daß der italieniſche Patriot über die Zerriſſenheit feines Vaterlandes klagt. 
Aber mit Entſchiedenheit weiſen wir den Vorwurf zurück, daß Oeſtreich 
dieſen Zuſtand Italiens je verſchuldet habe oder ihn jetzt verſchulde. Die 
Italiener haben in dieſer Beziehung nur ſich ſelber, ihre nationale Eigen⸗ 
ihümlichkeit, ihre geſchichtliche Entwickelung anzuklagen. Sie haben im 
ganzen Verlauf ihrer Geſchichte es niemals zu einer Einheit, nicht einmal 
zu einer föderativen Einigkeit gebracht. Sie haben ſteis über Fremdherr⸗ 
ſchaft geklagt und dabei doch hundert Mal ſelber die Fremden ins Land 
gerufen, um durch fie aus dem inneren Zwieſpalt und Wirrſal befreit 
und durch feſte, geſetzliche Ordnung befriedigt zu werden. In Folge die⸗ 
ſer geſchichtlichen Entwickelung, in Folge der althiſtoriſchen Beziehungen 
zum deutſchen Reich und in Folge von Kämpfen und Verträgen, wie ſie 
bei der Bildung und Gruppirung von Staaten überall vorkommen und 
vorgekommen find, gehört ein Theil Italiens zu Oeſtreich. Deshalb ift 
nun der uralte Deutſchenhaß Italiens gegen Oeſtreich gerichtet. Wir be⸗ 
merken dies unſeren deutſchen Landsleuten draußen: Oeſtreich repräſen⸗ 
Urt in Italien Deutſchland. Ehemals war das ganze deutſche Reich, jetzt 
iſt Oeſtreich der Gegenſtand des italieniſchen Nationalhafies. Wir prä- 
tendiren nicht, daß die Italiener uns lieben ſollen, wir wünſchen nur und 
rathen ihnen wohlmeinend, daß fie ſich in ihrem eigenen Intereſſe mit 
praktiſcher Klugheit der ſtaatsrechtlichen Nothwendigkeit freundlich fügen. 
Oeſtreich behauptet fein Recht und wird es behaupten. Es kann, will 
und darf ſein italieniſches Beſitzthum nicht aufgeben, ja, nicht einmal 
daran rütteln laſſen. Wir ſagen nicht, und die Regierung ſagt es auch 
nicht, daß ſchon alle Wünſche erfüllt ſeien. Aber fie können und ſollen er⸗ 
füllt werden; fie müſſen jedoch vereitelt werden, wenn fortwährend der 
eine ideale Nationalwunſch, welchen Oeſtreich, ſelbſt wenn es wollte, nicht 
erfüllen könnte, Veranlaſſung iſt, daß das ruhige, einträchtige Zuſammen⸗ 
wirken geſtört wird. N 


Wien, 6. April. [Fideikommiſſe in Ungarn; Bauunter⸗ 
nehmungen] In Ungarn iſt ſeit Einführung des allgemeinen bürger⸗ 


lichen Geſetzbuches von zwölf Stiftern, die den erſten Familien des Lan⸗ 
des angehören, die Errichtung von 31 beſonderen Fideikommiſſen in An⸗ 
griff genommen und hierfür die Allerhoͤchſte Bewilligung nachgejucht 
worden. Dieſe Fideikommiſſe haben im Einzelnen einen Werlh von 
300,000 bis 23 Million Gulden und umfaſſen einen Grundbeſitz im Ge⸗ 
ſammtwerthe von 18 — 20 Millionen. — Es waren dieſer Tage ein Kom⸗ 
miſſar aus Lippe-Deimold und zwei Oekonomen aus Ratibor und Prag 
in Wien, welche mit dem reichen Beſitzer der Ziegelei am Wiener Berge 
feſte Kontrakte abgeſchloſſen haben, kraft deren ſie ſich verpflichten, der 
erwähnten Ziegelfabrik tüchtige Ziegelſchläger zu liefern, um im Verein 
mit den vorhandenen und täglich wachſenden Arbeitskräften wöchentlich 
drei Millionen Stück Ziegel zu erzeugen. Der Andrang der Arbeiter 
aus allen Provinzen nach Wien iſt ungeheuer, und alle dürften lohnende 
Beſchäftigung finden. 


Bayern. München, 4. April, [Feuer.] In dem von dem 
Wächterperſonal bewohnten Hauſe unmittelbar neben der Bavaria und 
der Ruhmeshalle entftand in vergangener Nacht Feuer, welches das 
Gebäude gänzlich zerſtörte und auch Bäume der engliſchen Anlage be⸗ 
ſchädigte. (A. 3.) 


Hannover, 5. April. [Krondomänenz Planck .] Nach- 
dem Seitens der k. und ſtändiſchen Kommiſſarien diejenigen Domänen 
ausgeſchieden find, welche künftig als Krondomänen zur alleinigen Dis⸗ 
pofition Sr. Maj. des Königs verbleiben ſollen, wird, dem Vernehmen 
nach, am 1. Juli d. J. auch die Domänenkammer zu Hannover aufge⸗ 
loͤſt werden, welcher ſeither als Centralbehörde unter Leilung und Auf⸗ 
ſicht des Finanzminiſteriums die Verwaltung der Domänen, einſchließlich 
der Forſten, und des geſammten Landbauweſens oblag. Für Verwal⸗ 
tung jener Krondomänen ſoll eine eigene Behörde wieder eingeſetzt wer⸗ 
den, welche eine Abtheilung des Minifteriums des k. Hauſes bilden wird, 
als deren Chef nennt man mit ziemlicher Beſtimmtheit den Finanzdirektor 
Bar, in früheren Jahren Generalſekretär des Finanzminiſteriums, außer 
ihm würden noch drei Räthe das Auffichis- und Verwaltungsperſonal 
bilden. Die zeitigen Mitglieder der k. Domänenkammer werden theils 
penſtonirt, theils anderweitig placitt werden. — Am 1. d. ſtarb zu Göl⸗ 
tingen der kurzlich penftonitte Ober⸗Gerichisdirektor Dr. Planck, im 72. 
Lebensjahre, ein Sohn des berühmten Kirchenhiſtorikers. Vom Jahre 
18321847 war er als Ober⸗Appellalionsralh zu Celle eines der ge⸗ 
diegenſten und gelehrteſten Mitglieder des höchſten Gerichtshofes. (N. P. Z.) 


Heſſen. Kaſſel, 6. April. [Stellung der Juden.] 
Durch Miniſterialbeſchluß vom 1. Juni 1849 wurde die bis dahin be⸗ 
ſtehende Beſtimmung aufgehoben, wonach ausländiſche Juden weder 
als Rabbiner, Lehrer oder Kirchendiener, noch als Handlungsdiener 
oder Lehrburſche, noch ſonſt zu Gewerbe⸗ oder Hausdienſten angenom⸗ 
men werden durften. Die Uebertretung dieſes auch auf das weibliche 
Geſchlecht ſich beziehenden Verbots ward mit polizeilichen Strafen geahn⸗ 
det. Unter dem Miniſterium Haſſenpflug wurde der angeführte Miniſte⸗ 
rialbeſchluß durch Beſchluß des Miniſteriums des Innern vom 29. Ok⸗ 
tober 1852 wieder aufgehoben und der vormärzliche Zuſtand wieder her⸗ 
geſtellt. Seitdem war es vorgekommen, daß erſt, nachdem ſolche Per⸗ 
ſonen in diesſeitige Dienſte getreten waren, eine Dispenſation von dem 
beſtehenden Verbot nachgeſucht wurde; jetzt aber iſt die Verfügung er⸗ 
gangen, daß jedesmal vor der Annahme Dispenſation ausgewirkt wer⸗ 
den muß, wodurch das Verbot erſt ſeine volle Kraft und Bedeutung 
erhält. 

Darmſtadt, 5. April. [Ein Plakat.] Heute Morgen war 
die Polizei damit beſchäftigt, ein in großer Anzahl in den Straßen an⸗ 
gehefteles Plakat abzunehmen, welches mit ſtark gedruckter Schrift an 
das Publikum die Einladung richtete: „Am dritten Feiertag Morgens 
9 Uhr auf dem Exerzierplatze einem von zwei vagirenden Theologen vor⸗ 
zunehmenden großen Teufelsaustreiben beizuwohnen.“ Dieſes Plakat 
ſoll ſicherem Vernehmen nach durch die Stadipoft auch an verſchiedene 
Geiſtliche und ſonſtige Bewohner hieſiger Stadt verſandt worden ſein. 


Naſſau. Wiesbaden, 5, April. [Pfarrer Kriegsmann.] 
Es erſcheint auffällig, daß der im vorigen Jahre wegen Verſpotlung und 
Herabwürdigung des proteſtantiſchen Glaubensbekenniniſſes bekanntlich 
zu Korrektionshausſtrafe verurtheilte Pfarrer Kriegsmann von Langen⸗ 
ſchwalbach noch immer guf ſeiner Pfarre ſitzt. Die Leſer werden ſich er⸗ 
innern, daß die gegen den gedachten Geiſtlichen erkannte Strafe auf ein 
von demſelben eingereichtes Gnadengeſuch höchſten Oris in eine Geld⸗ 
buße unter der Bedingung gemildert worden iſt, daß K. um Verſetzung 
auf eine andere Pfarrſtelle nachſuche, welcher Bedingung er ſich unter⸗ 
warf. Es find ſeiidem Monate darüber verfloſſen. Von der biſchöfli⸗ 
chen Behörde hat die Initiative zur Verſetzung des gedachten Geiſtlichen 
auszugehen. 

— [Spielbanken] Geſtern wurden die Kurhauslokalitäten 
geöffnet. Die Eiſenbahnen hatten eine große Anzahl auswärtiger Gäſte 
gebracht, namentlich Frankfurter und Mainzer; auf den grünen Tiſchen, 
welche mit einem verſtärkten Kontingent von Kroupiers beſetzt ‚find, hat 
bereits ein lebhafler Verkehr begonnen. Das Projekt, in dem benach⸗ 
barten Soden eine Spielbank zu errichten, iſt nicht neu, und es iſt mög⸗ 
lich, daß auch in neuerer Zeit wieder darauf gerichtete Verſuche von ein⸗ 
zelnen, bei der hieſigen Kurhaus adminiſtration beiheiligten; Perſonen ge⸗ 
macht worden ſind; wir glauben aber zu wiſſen, daß alle ſolche Verſuche 
an maaßgebender Stelle ſcheitern werden. Das ganze Manöver ſcheint 
vorzugsweiſe darauf berechnet, dem Schwindel, welcher ſeit einigen Mo⸗ 
naten mit den Papieren der Adminiſtration mit Glück betrieben worden 
iſt, einen neuen Impuls zu geben, (3.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 5. April. [Vom Hofe; Werbungen in Canada.] 
Ihre Maj. die Koͤnigin erſchien geſtern, einem langjährigen Herkommen 
gemäß, mit dem Prinz⸗Gemahl und den Kindern in Windſor auf der 
großen Terraſſe, wo ſich eine Maſſe Spaziergänger eingefunden hatten 
und zwei Muſikbanden ſpielten. Bei dieſer Gelegenheit zeigte ſich der 
Prinz von Wales zum erſtenmal öffentlich in der Windſoruniform, die 
Königin und die jungen Prinzeſfinnen waren alle gleich, in grünen Sei⸗ 
denkleidern und weißen Hüten, erſchienen, während der Prinz⸗Gemahl 
Civilkleidung trug. Die Promenade dauerte eine halbe Stunde. — Nach 
Canada iſt Befehl ergangen, daſelbſt ein neues Regiment von 1000 Mann 
anzuwerben. Es wird die Nummer 100 und den Titel „Prince of 
Wales Regiment“ führen. Gleichzeitig ſind die canadiſchen Rekruti⸗ 
rungsämter angewieſen worden, alles zu vermeiden, was zu neuen Diffe- 
renzen mit den Ver. Staaten führen könnte, und aus dieſen nur Jene an⸗ 
zuwerben, die in ſolcher Abſicht nach Canada kommen. 

— [Taſchenſpieler Bosco], der in voriger Woche in Man⸗ 
cheſter Vorſtelungen feiner Kunſt gab, machte am Donnerſtag daſelbſt 
einen noch unerklärten Selbſtmordverſuch. Nach Mitternacht hatte er 
ſeine Wohnung verlaſſen; er ging etwa eine engliſche Meile vor die Stadt 


hinaus und ſtürzte ſich kopfüber in eine Ziegelgrube. Au 
ſeiner Frau, die ihm gefolgt zu ſein ſcheint, kam ein Bol 
Stelle, der den Zauberer in Sicherheit brachte. Er ſoll durch Dan 
keinerlei bedenkliche Verletzungen erlitten haben und wurde bar 
abend vor das Polizeigericht zilirt. Hier erklärte er, daß er d 1 Sonn. 
ins Waſſer nicht aus aufrichtiger Lebenemüdigkelt gethan, ſon Sprung 


um ſeine „waſſerſcheue“, nämlich dem Trunk ergebene Sieh bloß 
ſchrecken. Ec wurde mit einem Verweis eatlaſſen. n zu er. 


London, 6. April. [Die indiſche Bill.] Au 
kelt, welches der Lordmayor geſtern in Manſtonholſe 500 5 u ferban. 
v. Derby eine Rede, in welcher er erklärte, daß das Minifteri er Earl 
dem Schickſal der indiſchen Bill keine Kabinetsfrage machen weite aug 
bemerkte ferner, es werde wünſchenswerth fein, wenn der Partei 9 
Diskuffion fremd bleibe. Die Budgetvorlage Disraell's wird an hie 


tag erwartet. ; 
Frankreich. 


Paris, 5. April. [Oſterphyſiognomle. | 
hat wohl feit langer Zeit Paris nicht ſo fromm gb wie dige 
Der Zudrang der Glaͤubigen zu den Kirchen war während der Jahr. 
Woche ſo groß, daß man ſich in längſt vergangene Zeiten en 
wähnen konnte, und alte Leute, die noch Frankreich vor der Re! 
kannt haben, verſicherten, daß fie ſich nicht erinnerten, je Derartiges ik ge. 
hen zu haben. Beſonders zahlreich war die feine Welt in den Kirchen ole 
treten. Die Reihe der Equipagen wollte gar kein Ende nehmen 9 8 
der Glanz und die Pracht der Damentoiletten erregte allgemeine Be Yin 
derung. (Sic!) Die Frömmigkeit eines großen Theiles von Wörle 
ſchränkte ſich aber nicht allein auf den Kirchenbeſuch. In den 1 5 9 
ten Tagen der Woche machten die Flelſcher ſehr ſchlechle Geſchäft le. 
Viele, die ſich ſonſt höchſtens des Fleiſches enthielten, entfagten ſogordiegm 
den Eiern und ernährten ſich nur mit Waſſerſuppen, Brot und Fiſchen, di al 
mit Oel genoſſen. Selbſt die Butter halten fie, den Befehlen des ein 
biſchofs von Paris gemäß, aus ihren Speiſezetteln verbannt. liele 00 
nehme Leule ließen es aber bei dem Faſten, dem Kirchenbeſuche und der 
ſonſtigen Erfüllung ihrer religiöſen Pflichten nicht bewenden, ſondern 1 
zogen ſich in die Klöſter zurück, deren es in Paris jetzt ſehr viele giebt 

Die Damen wählten gewöhnlich dle, wo ſie erzogen worden alt N 
die Männer begaben ſich meiſtens zu den Jeſuiten. Die große Ftöm, 
migkeit, die fi dieſes Jahr in Paris kund giebt, kann übrigens nich 
erſtaunen. Der Impuls kommt von oben herab. In den Zuilerien, 8 
ſonſt in der Geſtalt Louis Philippe's (fo ſagte zum wenigſten der Pater 
Ventura in einer der Reden, die er während der Faſtenzeit vor dem Kal. 
ſer hielt) die Gotſloſigkeit ihren Sitz aufgeſchlagen hatte, hält man jeht 
ſtreng auf die Gebote und Vorſchriften der Kirche. Der Hof, dle hohe 
und niedere Beamienmwelt und die große Zahl derer, die indirekt oder 
direkt von der Regierung, den Wohlthätigkeitsanſtalten und Vereinen, 0 
wie den anderen mildthätigen Inſtituten abhangen, folgen dem von oben 
herab gegebenen Beiſpiele, und die Zahl derer, die aus Teglltmiftifcen 
Prinzipien und aus wirklicher Ueberzeugung die Gebräuche der Kirche 
treu befolgen, iſt dadurch bedeutend vermehrt worden. Man kann jedoch 
ſchwerlich ſagen, daß Paris in den letzten Jahren moraliſcher geworden 
iſt. Geſtern am Oſterſonntage hatte Paris wieder fein altes wellliches 
Aus ſehen gewonnen. Die Kirchen waren zwar noch ſehr ſtark beſucht 

aber die Pariſer, alle im prächtigen Sonntagsſtaat die Straßen und Bou⸗ 


f den Half 
zur 


levards durchziehend, denken nur an ihre Vergnügungen, und nichts er 


innerte mehr an das zerknirſchte Ausfehen, das Paris während der letzten 
Tage halle. (K. Z.) 

— (Das Zündhütchengeſetz; die Kaffeehäuſer; Gifte 
elenſerkloſter.] Der Geſetzentwurf über die Zündhütchen hat von 
dem Prüfungs ausſchuſſe bedeutende Veränderungen erfahren, Ai man 
glaubt aßgemein, daß das Ende von Allem eine gänzliche Monopolifü 
rung dieſes Fabrikates fein werde, indem durch die beantragte hohe Steuer 
das franzöſiſche Fabrikat von 13 Fr. das Tauſend auf 13— 14 Fr. kom⸗ 
men würde, während es im Auslande ſeinen bisherigen Preis I, 

Os 


Dazu kommt, daß die Fabrikanten fic zur Anſerligung von 100 


nen Stück verpflichten, die Steuer vierteljährlich vorher zahlen und allen 


Plackereien der Zollbehörden unterworfen ſein ſollen. Bei ſolchen Zuſtän⸗ 


den kann keine Privatinduſtrie beſtehen; das Geſetz wird alſo fallen oder 


die ganze Zündhütchenfabrifation der Regierung anheimgegeben werden. 
Letzteres ift auch wohl die Abſicht des Generals Eſpinaſſe. — Der Prä⸗ 


fekt des Deparlements Lot-et⸗Garonne hat an die Unterpräfekten, Maites 
und Kommiſſare ſeines Departements ein Rundſchreiben gerichtet, worin 
er ihnen anempfiehlt, die Kaffee⸗ und Weinhäufer moͤglichſt zu beſchrän⸗ 
ken, da dieſelben „für die öffentliche Sittlichkeit und Ruhe ernſte er 
ven enthalten und zugleich die Ruhe und das Glück der Familien gefähr⸗ 
den.“ — Die altberühmte, aus dem 12. Jahrhundert herrührende Gl. 
ſtercienſerabtei zu Senanques, bei Gordes, im Departement Vaucluse, it 
durch den Pater Berquin wieder ausgebaut und neuerdings mit Mönchen 
des Eiſtercienſerordens verſehen worden. Die Ruinen der Abtei wurden 
dem Pater geſchenkt, das Geld zum Neubau brachte er durch milde Bel⸗ 
trage zuſammen. 

— [Aus Algier], 30. März, berichtet der „Akhbar“, daß dle 
dorlige Beſatzung nach der Ebene zur Ausführung von Eſſenbahnarbel⸗ 
ten ausgerückt iſt und die Miliz die Wachen bezogen hat. Die Renault 
ſche Divifion ſoll die Sektion von Algier nach dem Harraſch auf der 
Algier-Blidaher Bahn bauen. In Algerien und Kabylien herrſcht die 
größte Ruhe. i 

— [Vegetation und Obſtkultur.] Das „Journal de An! 
vom 31. März meldet, daß in dortiger Gegend die Mandel- und Apriko⸗ 
ſenbäume in voller Blüthe, die Birnbäume in reicher Knospenfülle ſtehen 
und die Rebe ſehr reifes und geſundes Holz hat. In Folge der Erleſch⸗ 
terungen und Beſchleunigung des Transportes durch die Eiſenbahnen 
wurden im ſüdlichen Frankreich viele Tauſende von Obſtbäumen gepflanzt, 
da die Leichligkeit, das Obſt zu verkaufen, ſich in den letzten Jahren 10 
allen Orten ſehr vermehrt hat. 977 

— [Die Einweihung des Boulevards von Sebaſto⸗ 
pol] fand heute ftatt. Gegen 1 Uhr waren alle Truppen und die Na- 
tionalgarbe auf dem neuen Boulevard und dem daran ſtoßenden Boule⸗ 
vard de Straßbourg, welche auf das Prächtigſte geſchmückt waren, in 
Spalier aufgeſtellt. Von dem Ufer der Seine an bis an den feſtlich der 
korirten Straßburger Bahnhof befanden ſich 84 Maſtbäume, mit Flaggen 
geſchmuͤckt; ale Häufer waren mit Fahnen und Teppichen bekarlet 
Schlag 2 Uhr trafen die beiden Präfekten von Paris, die Herren Hauß⸗ 
mann und Boitelle, von ihren höchften Beamten gefolgt, an der äußerſten 
Spitze des Boulevards von Sebaſtopol ein, um die Ankunft ihrer Kaſſer⸗ 
lichen Majeſtäten zu erwarten. Alle Welt hatte geglaubt, der Kaiſer 
werde ſeinen Weg durch die Rue Rivoli nehmen, die mit Fahnen und 
Dekorationen geſchmückt war. Dies war aber nicht der Fall. Der Kaiſer 
begab ſich über die Duais nach dem Boulevard. Eine en 
Hundert - Garden und Küraſſtere eröffneten den Zug. Dann kam der 
Kaiſer zu Pferde; ungefähr 20 Shalk hinter in ae Marſchäll 


e 


Frankreich, dann das glänzende Gefolge. Eine neue Abtheilung 
von F. Garden ritt fünf Hofwagen voraus; in dem erſten derſelben be- 
Hunderte die Kaiferin und die Prinzeſſin Mathilde. Gardelanziers 

den den Zug. Als der Kaiſer auf dem Platze du Chalelet angekom⸗ 

joe fiel der Vorhang und der Kaiſer und fein Gefolge ritten hier⸗ 
men © fam den Boulevard hinauf, Während dieſer Zeil hatten ſich die 
een nach dem Bahnhofe begeben, wo der Gemeinderath Ihre Ma⸗ 
Fräse e wartete. Ein äußerſt eleganter Salon war in dem Bahnhofs. 
11 eingerichtet worden. Dort befanden ſich die übrigen Miniſter, 
GE iifteatoren der Oſtbahn und noch viele andere hohe Beamte, 
le den Telbänen, die im Babnhofe errichtet worden waren, halten die 
auf n Staalskörper, das diplomatiſche Korps und eine große Anzahl 
goße ner Damen Platz genommen. Im Innern des Bahnhofes ange⸗ 
Aeg en, begaben ſich Ihre Majeſtäten nach dem Salon, wo der Kaiſer 

Rede las, die lebhaften Beifall fand. Der Kaſſer hob darin her⸗ 
= hie Größe der ausgeführten Arbeiten und das Wohlergehen, das 
us für die Bevölkerungen eniſpringen werde. „Dank der Schnellig- 
mit der ſich die neuen Bauten erheben“, ſagte der Kaiſer, „wird 
is. bald mit den Vortheilen der Luft und des Lichtes die Wohlthat 
but e minderung des Miethzinfes genleßen können. Dieſe Arbeiſen 
0 nöthig, wegen der ungeheuren Auswanderung der Bevölkerung, 
, die neuen Bewegungsmittel verurſachen, und wean dieſe Arbeiten 
unn det hein werden, jo wird mil den Vortheilen, die fie geben, das An⸗ 
hun des militäriſchen Ruhmes blelben, den fie heiligen.“ Nach feiner 
EN leg der Kaiſer und fein Gefolge wieder zu Pferde, die Kaiſerin 
9 m in. ihrem Wagen Platz. Ihre Majeſtäten trafen in den Zuilerien 
g uhr eln. 
ter v. Neukommi, der durch tüchtige und verdienſtliche 

zuwerke verſchiedener Gattung rühmlichſt bekannte deutſche Komponiſt, 

l vorzeſtern hier in einem Ater von SL Jahren geſtorben und heute 
uchnillags beerdigt worden. Der Freund und Liebling Talleyrand's, 
er ganz Europa (und bekanntlich auch Brafilien) im muſikaliſchen 
nasse bereift halte, der wackere Schüler Michael und Joſeph Habbns, 
ale bie zum letzten Augenblicke nichts von der Rüſtigkeit ſeines Geiſtes 
foren und halte noch kurz vor ſeinem Tode die Durchſicht eines neuen 
pus ſelbſt beſorgl. Ritter v. Neukomm war in London, wie in Paris, 
in wuſtkaliſchen Kreiſen beliebt, und ich war daher ſehr überraſcht, außer 
lockhauſen keine einzige muſtkaliſche und überhaupt keine literariſche 
kabilttät unter den in der Kirche Anweſenden geſehen zu haben. Der 
deuche Komponiſt wurde auf dem Friedhofe von Montmartre beigeſetzt. 


Paris, 6. April. [Tel. Dep.] Prinz Napoleon iſt unwohl und 
Auna verhindert, der geſteigen Inauguratſon des Boulevards von 
& 


ar 
data 
ll, 


aſtopol beizuwohnen. Der Prinz Jerome wohnte am Sonntag der 
e in der Tuilerienkapelle bei. Die geſtrige Beleuchtung des neuen 
Boulevard hatte bis tief in die Nacht eine unermeßliche Zuſchauermenge 
hubeigelodtt, 
4 Belgien. 
Bräffel, 5. April, [Der Hoſpilalkonflikt; Orlando di 
gaſſo.] Der Konflikt, der in Gent wegen der Ausweiſung eines Medi- 
nes aus dem Hoſpital der Bhloque entſtanden war, iſt beigelegt. Die 
Hoſpitalkommiſſion iſt von ihrer erſten Entſcheidung zurückgekommen, in⸗ 
dem fie die Ausweiſung widerrufen hat. Es fragt ſich nun, ob die 
barmherzigen Schweſtern ihre Drohung, das Hoſpital zu verlaſſen, aus⸗ 
fen werden. — Bis jetzt iſt man über den Namen des in Mons ger 
borenen berühmten Komponiſten Orlando di Laſſo (Orlandus Lassus), 
der in Belgien und Frankreich Roland de Lattre genannt wird, noch nicht 
gan einig geweſen, und als ſein Geburtsjahr wird gewöhnlich 1530 
angegeben. Der Streit hat jetzt fein Ende gefunden, indem man ein 
ales Register aus dem 16. Jahrhundert aufgefunden, beibelt: „Escole 
des jeunes enffans choraulx de Monseigneur Sainet- Nicolay en 
le rue de Hayrech“, worin folgende Anführung: „Orlando Lassus, 
anno 1532, aetate 12.“ Damit iſt alſo ſein wahrer Name und zu⸗ 
gleich. gefunden, daß derſelbe im Jahre 1520 geboren wurde. Das Ma⸗ 
nuſteipt, welches dieſe Nachweiſung enthält, iſt auf Pergament und in 
Onart, und wird der Geſellſchaft der Bibliophilen in Mons zum Ge⸗ 
fürn gemacht werben. 
e [Konfeifionekle Olfferenzen.] Ein neues und merkwür⸗ 
diges Beiſpiel von anmaaßender Intoleranz wird in unſeren Kreiſen viel⸗ 
ſuch beſprochen. Durch den frühzeitigen Tod des begabten Dichters 
Stan Stevens iſt die Stelle des Repetenten der franzöſiſchen Literatur 
an, ber königl. Militärſchule vakant geworden. Einige funfzig Bewerber 
hallen 10 gemeldet, und der Kriegsminiſter General Berten hat jetzt 
Hen. Conſidérant zu der Stelle ernannt. Derſelbe war früher Profeſſor 
vom Athenäum in Mons und gegenwärtig Redakteur der „Indépendance“. 
Seine Ernennung iſt ſchon ſeit acht Tagen unterzeichnet und wurde ihm 
gleich angezeigt. Man wunderte ſich, daß fie nicht im „Moniteur“ er⸗ 
ſchlen, Das Rälhſel hat feine Löſung gefunden; der Kardinalerzbiſchof 
von Mecheln iſt es, der gegen die Ernennung fein Veto eingelegt, in⸗ 
dem er dem Minifter angezeigt hat, daß, wenn man nicht eine andere 
Wahl treffen werde, er dem bei der Schule als Aumonler fungirenden 
Gelſtlichen befehlen würde, die Anſtalt zu verlaſſen. Wird das liberale 
Kabinet ſich durch dieſe Drohung veranlaßt finden, die Ernennung des 
Hen. Conſiderant rückgängig zu machen? Wohl ſchwerlich; einſtweilen 
aber verſucht man durch Unterhandlungen Hrn. Engelbert Siere: von 
feiner Entſchließung zurückzubringen, was jedoch wohl verlorne Mühe 
fein dürfte. — Die klerikale Preſſe iſt außer ſich über einen Vorfall, 
der ſich vor einigen Tagen in der Gemeinde Jambes bei Namur bes 
geben hat, Ein Engländer, dem proteſtaniſchen Glauben angehörend, 
der bei der Luxemburger Elſenbahn angeſtellt war, iſt dort geftorben, 
und es wurde für ihn das Begräbniß auf dem katholiſchen Kirch⸗ 
hofe, (fein anderer it vorhanden) reklamirt. Als Ort des Begräb⸗ 
niffes wurde nun ein Platz auf dem Kirchhof angewieſen, wo die unge⸗ 
tauften Kinder und diejenigen Erwachſenen, welchen man die Ehren des 
teligiöfen Begräbniſſes verweigert, begraben werden. Am Morgen tra- 
fen leboch 2 proteſtantiſche Geiſtliche ein, die verlangten, daß das Be⸗ 
gräbnip in der gewöhnlichen Reihenfolge geſchehen ſollte, indem fie an⸗ 
führten, der bezeichnete Platz wäre ein enlehrender Platz. Da man 
ſic weigerte, wendelen fie ſich an die richterliche Behörde und der Sub⸗ 
fitut des k. Prokurators, Hr. Beckers, erließ eine Requlſition, wodurch 


dem g entſprochen wurde. Indem die klerikale Organen die Ser 


ſchichte erzählen, fügen fie hinzu, einer der proleſtantiſchen Geiſtlichen 
abe am Grabe des Verſtorbenen eine Rede voll von Verleumdungen 
fue die Kirche gehalten; in Gegenwart der Kirche, mitten auf einen 
at holiſchen Kirchhof, zur Seite der Katholiſchen habe er den katholiſchen 
Glauben inſultirt, feine Prieſter verhöhnt, fie als Taſchenſpieler, als 
Diener des Satans geſchildert und die heiligſten Myſterien verſpottet. Die 


ache wird wohl fo arg nicht geweſen fein und von der frommen Preſſe 


Ban fo ee als wenn fie ſagt, durch das angeord- 
Segräbniß werde das Geſetz, ſogar die Konftitulion verletzt. Nach 

im Geſetz vom Pralrlal des Jahres XII. iſt ein Kirchhof kein religiö⸗ 

9 

1 


3 


ſes Tekraln, das von der geiſtlichen Behörde abhängt, ſondern allein 
der Gemeindebehörde ſteht die Autorität und Aufficht über die Kirch⸗ 
hefe lu. (B. 3.) a 
Italien. 
Rom, 28. März. [Die Dominikaner in Toskana; kirch⸗ 
liche Konflikte in Neapel.] Aus Toskana kehrte der Dominika⸗ 


nergeneral Pater Jandel, ein rühriger Franzoſe, kürzlich hierher zurück. 


Er hat dort für feinen Orden von der Regierung viele Privilegien re⸗ 


klamirt, welche durch die Reformen des Großherzogs Leopold und ſeines 


Freundes, des Biſchofs Scipione Ricci, im vorigen Jahrhundert abge⸗ 
ſchafft waren. 
war. Warum ſollte man auch in Toskana, wo man ſich in der Bezie⸗ 
hung Oeſtreich durchaus zum Muſter nimmt, den Dominikanern vorent⸗ 
alten, was man den Jeſuften bereits mit vollen Händen freiwillig ge⸗ 
geben hal? — Obgleich beſonders der hohe Klerus im Königreiche bei⸗ 
der Siäilien mit der Regierung ſonſt in Allem dem Volke gegenüber ſich 
gut zu verſtehen pflegt, fo find doch, ſeit die Civilta Cattolica Lan⸗ 
des verwieſen ward, die Parteimänner der letztern unter den Biſchöfen 
mit der weltlichen Autorität häufiger in Streit gerathen. Die gegenſeiti⸗ 
gen Anfeindungen mit dem Biſchof F. Gallo von Bovino gingen fo weit, 
daß derſelbe fürs Klügſte hielt, ſein Amt niederzulegen. Ihn jedoch 
wenigſtens einigermaßen zu enlſchädigen, ernannte ihn der Papſt zum Erz⸗ 
biſchof von Petracus in partibus inſidelium. (B. 3.) 


Rom, 30. März. J Miſſton.] Die Propaganda hat die Miſſion 


in Birma, welche bisher die Oblaten von Turin verſahen, dem Seminar 
der auswärtigen Miſſionen in Paris übertragen. 


Turin, 2. April. [Das Verſchwörungsgeſetz.] Der Aus⸗ 


ſchuß der Deputirtenkammer, welcher mit Prüfung des von dem Juſtiz⸗ 


miniſter in der Sitzung vom 17. Februar vorgelegten Geſetzentwurfes, 
beireffend die Verſchwörungen gegen das Leben fremder Regierungs⸗ 
oberhäupter, jo wie die Modifikation der Geſchwornengerichte, beauftragt 
war, hat ſeinen Majoritäts bericht erſtattet. Derſelbe ſpricht ſich für die 
Verwerfung des Geſetzentwurfes aus. Unterzeichnet iſt das Aktenſtück 
von Palerio. Zum Schluſſe des Gutachtens wird die Kammer aufge⸗ 
fordert, ſich in ihrem Urtheile nicht durch die Furcht vor einem Miniſter⸗ 
wechſel oder durch augenblickliche Zweckmäßigkeitsrückſichten beirren zu 
laſſen. Das Schickſal des Landes ſei nicht an den Beſtand eines be⸗ 
ſtimmten Miniſteriums gebunden. 


Spanien. 


Madrid, 31. März. [Hofintriguen.] In der „Sp. Z.“ leſen 
wir; Der König und die Kamarilla arbeiten an der Verſöhnung der 


Jandel hat viele Erfolge erlangt, was voraus zu ſehen 


dynaſtiſchen Zweige, der Anerkennung der Rechte und Titel der verbann- | 


ten Prinzen, ihrer Rückkehr nach Spanien und der Abdankung der Könie 
gin. Intriguen aller Art werden in das Spiel geſetzt, und zwiſchen dem 
König und der Königin finden ſkandalöſe Auftritte ſtalt. Der König 
ſchützt dle Illegitimität der Kinder der Königin, die Rechte des Don Car⸗ 
los vor und verlangt die Abdankung, unter Androhung gewiſſer Enthül⸗ 
lungen. Die Königin antwortet mit dem Willen der Nallon, der Gefahr 
eines Bürgerkrieges und der Anerkennung ihrer Kinder durch den König. 
Letzterer wird von einem großen Theil der Geiſtlichkeit und von Rom 
unterſtützt. Die Armee wird von carliſtiſchen Offizleren bearbeiſet, welche 
Narpaez und Andere ſeit einigen Jahren eingeſchmuggelt hatten. 
Madrid, 1. April. [(Hof nachrichten; Turgot; Reiſegele⸗ 
genheiten.] Ihre Maj. die Königin wird bis zum 10. d. M. bier blei⸗ 
hen, denn ſie will öffentlich mit dem ganzen Hofſtaate den kirchlichen Feier⸗ 
lichkeiten der heiligen Woche beiwohnen. Nach dem Feſt erſt gebt ſie mit 
dem ganzen k. Haufe nach Aranjue, Da Aranjuez der Eiſenbahn wegen nur 
4 Stunden bon hier entfernt iſt, jo kann man eigentlich nicht ſagen, daß die 
Königin die Aab verlaſſe; dennoch wird ſich ein Stillſtand in den Ar⸗ 
beiten bemerkbar machen, und Einige behaupten, auch die Cortes würden ſich 
während des k. Aufenthaltes zu Axanjuez vertagen Der Marſchall Naxbaez, 
Herzog don Valencia, wird in dieſem Monat noch eine größere Reiſe ins 
Ausland antreten. — Der Marquis von Turgot, des kaiſerlichen Frankreichs 
Geſandter, bat vorläufig einen Urlaub von einigen Monaten bekommen; man 
hofft, daß er denſelben recht bald antreten wird, und iſt überzeugt, daß er 
von demſelben nicht wieder hierher zurückkehren werde. — Obgleich die Solen⸗ 
nität, mit der man offiziell die Eröffnung des Schienenweges von Madrid 
nach Alicante bezeichnen will, erſt im Monat Mai ſtattfinden ſoll, jo iſt die 
Bahn doch bereits ganz unoffiziell dem Gebrauch übergeben, und man fährt 
von hier nach Alteante jetzt in 12 Stunden. Von Alicante iſt nach Barcel⸗ 
lona und Marſeille ein Dampfſchiffsdienſt eingerichtet, ſo daß man jetzt in 
3 Tagen von Madrid über Alicante und Marſeille nach Paris reiſen kann 
für die Summe von 200—250 Fr. (N. P. Z.) 


Portugal. 


Liſſabon, 26. März. 
dampfboot „Mindello“ geht in den erſten Tagen des künftigen Mo⸗ 
nats nach Deutſchland. Am Bord befinden ſich: der Herzog von Terceira, 
welcher von dem Könige den ehrenvollen Auftrag erhalten hat, die künf⸗ 
tige Königin von Portugal von Berlin nach Liſſabon zu geleiten; ferner 
die Herzogin von Terceira, die Oberhofmeiſterin der künftigen Königin; 


[Zur Vermählung.] Das Kriegs⸗ 


ſelner dſenſtlichen Obliegenheilen als Präſes der für den Empfang von 
Proviant niedergeſetzten Kommiſſton eln ſtrenger Verweis ertheilt, der in 
ſein Dienſtformular eingetragen wird; der Lieutenant Krasnoperow, von 
der 4. Kompagnie der Militärarbeiter im Seebauweſen, wird für 
Verſchleuderung von Kronsſummen und Material und für andere 
widergeſetzliche Prozeduren zum Gemeinen degradirt und ſeines Adels 
entkleidet. 5 ö 
Petersburg, 1. April. [Vom Kaukaſus. Kawkas“ be⸗ 
richtet in ſeiner Nr. 27 bon der linken Flanke 100 5 daß Kafle 
Maboma, der Sohn Schamils, am 18. Januar mit 2 Feldgeſchützen und 17 
Faͤhnlein Tawlinzen die Schlucht Scharo⸗Argun beſetzte, was das Signal zu 
Angriffen auf das Abantgarde⸗Lager des General-Majors Kämpfert gab. Als 
indeſſen der Seneval- Lieutenant Jewdokimoff am 3. Febr. eine Dffenfivbes 
wegung gegen den Sammelplatz der feindlichen Schagren, den Aul Tſchalgi⸗ 
Irſau umernahm, räumte der Feind das linke Uſer des Scharo⸗Argun und 
wurde durch ſchweres Geſchütz auch vom rechten Ufer deſſelben verjagt; der 
Oberſt Staritzkt beſetzte und zerſtörte den Aul Tſchalgi⸗Irſau und zog ſich 
dann unangefochten zurück. Dieſe Operation hatte dem Kommandirenden der 
Truppen des linken Flügels die Ueberzeugung verſchafft, daß die Hauptmacht 


Schamil's in den am vechten Ufer des Schäro⸗Argun liegenden Auls Is⸗ 
mail⸗Jurt, Duten und Ulus⸗Kerth ſich zuſammengezogen halte. 


Um das De⸗ 
tachement des Generak⸗Majors Kämpfert vollkommen ſicher zu ſtellen und die 


Arbeiten für bie Errichtung des neuen Forts bei Datſchu⸗Berſoa zu decken, 
mußte der Feind aus dieſen Auls herausgedrängt werden. 


{ Zu dem Ende 
ließ der General⸗Vieutenant Jewdokimoff am 5. Febr. zwei Kolonnen unter 
den General⸗Maſoren Rudanowski und ſtämpfert vorrücken; der Feind 


| räumte Ismail⸗Jürt und Duten ſogleich, ſetzte ſich aber in Ulus⸗Kerth feſt. 


Das 1. Batahllon des Regiments Nawaginsk ſchlüug ihn auch hier heraus 
und verfolgte ihn bis zum nahen Walde; zu gleicher Zeit beſetzte die Kolonne 
des General⸗Mojors Rudanoweti den Gebirgsrüden Schimberdy, nachdem er 
den Feind nach lebhaftem Scharmützel bon demſelben verdrängt hatte. Der 
Aul Ulus⸗Rertp, als vorgeſchobener Punſth erhielt eine Beſatzung von 2 Ba⸗ 
taillons Infanterie und 2 Berggeſchützen. Von ber Lesgiſchen Rordon⸗ 
linie. Die Chuſcheten, welche in der Schlucht des Andi⸗Koiſſu, unweit des 
tuſchetiſchen Ortes Diklo wohnen, hatten ſchon im Nobbr. v. J. den Wunſch 
geäußert, zu unterhandelg, und ſchickten am 23. Januar an den Chef des 
Tuſchdiſtrikis, den Lieutenant Natieff, ſieben Abgeordnete, welche ſich ſchrift⸗ 
lich verpflichteten, der ruſſſſchen Regierung botmäßig zu fein, das Tuſchgeblet 
gegen jeden feindlichen Einfall zu verlheidigen, und zu dem Ende eine Sſot⸗ 
nia Miliz aufzuſtellen, und lieferten zum Unterpfand ihrer Treue 8 Geißeln, 
Wiewohl die Gemeinde der Chuſcheten im Ganzen nur aus 173 Höfen Des 
ſteht, ſo hat ihre Unterwerfung doch die wichtige Bedeutung für uns, daß fie 
Tuſchetien von der Seite des Dageſtan her dollkommen ficher ſtellt. 

Warſchau, 2. April. [Penſionserhöhungen.] Die Pen⸗ 
fionen für verabſchiedete Offiziere und Unteroffiziere der ehemaligen pol⸗ 
niſchen Armee, welche an dem Aufſtande des Jahres 1830 keinen Theil 
genommen, ſind durch kaiſerl. Erlaß ſo eben erhöht worden, und zwar die 
von 250 Rubel jährlich um ein Drittel. Dieſe Erhöhung fol vom 1. Ja⸗ 
nuar 1856 an gerechnet werden. (N. P. 3.) 


Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 29. März. [Finanzlage und Verkehrs ver⸗ 
hältniſſe.] Schon lange iſt in unſeren Zeitungen über die wahre Fi⸗ 
nanzlage unſeres Landes ein heftiger Streit geführt worden. In einem 
auf öffentliche Berichte gegründeten Nachweis, welcher leicht den Finanz⸗ 
miniſter J. A. Gripenſtedt als Verfaſſer erraſhen läßt, wird eine Wider⸗ 
legung jener Schilderungen unſerer Finanzen gebracht, welche dieſelben 
in einem allzu ſchlechten Lichte darſtellten. Die Sicherheit, mit welcher 
dieſe Nachweiſe aufgeführt find, läßt keinen Zweifel übrig, daß der 
Artikel wirklich aus dem Finanzminiſterium gefloſſen ſei. Vom Jahre 
1833 bis zum Jahre 1856, alſo in einem Zeitraume von 23 Jahren, 
iſt die Bereitung des Stangeneiſens um 86 und die des Kupfers um 
143 Prozent geſtiegen. Vom Jahre 1830 bis zum Jahre 1834 über⸗ 
ſtieg die Ausfuhr an Getreide die Einfuhr deſſelben jährlich im Durch⸗ 
ſchnitte um 60,000 Tonnen, von 1840 bis 1844 um 116,000 Ton- 
nen, von 1845 bis 1849 um 377,000 Ton en, von 1850 bis 1854 
um 208,000 Tonnen, 1855 um 1,739,000 Tonnen und 1856 bei 
faſt völligem Mißwachs um 181,000 Tonnen, ſo daß nur in den Jah⸗ 
ren 1835 bis 1839 die Einfuhr die Ausfuhr jährlich im Durch⸗ 
ſchnilt um 100,000 Tonnen überſtieg. Der Forſtertrag gab vom Jahre 
1834 bis zum Jahre 1856 an Planken, Brettern und Balken eine bis 
zum Fünffachen vermehrte Ausfuhr. Dies in Betreff unſerer vorzüglich⸗ 
ſten Rohſtoffe. Doch auch unſere Induſtrie machte die erfreulichſten Fort⸗ 
ſchritte. Von dem Jahre 1834 — 1856 haben die Erzeugniſſe der Kat⸗ 
tun- und Leinwandfabriken um das Fünf⸗ bis Sechsfache, der Tuchfa⸗ 
briken um das Doppelte, der Seidenfabriken um mehr als das 
Doppelte, der Baumwollſpinnereſen um das Zwanzigfache, der Zucker⸗ 
fiedereien um das Vier- bis Fünffache, der Tabaksfabriken um dag 
Dreifache, der Papiermühlen um das Zwei- bis Dreifache, der Leder⸗ 
fabriken faſt um das Fünffache, der Oelſchlägereien um das Fünf⸗ bis 
Sechsfache und der mechaniſchen Werkftälten um das mehr als Drei⸗ 
fache zugenommen. Der Werih aller Fabrikate im Jahre 1834 betrug 


dann der Marquis Ficulho, endlich verſchiedene Frauen und Herren von 


dem Hofſtaat. Der König fol den 29. April zum Tage feiner feierlichen 
Prokuratlonsvermählung beſtimmt haben (2) und wird dabei in Berlin 
durch den Erbprinzen hon Hohenzollern⸗Sigmaringen vertreten fein. 
Der letzgedachte Prinz begiebt ſich nach der Trauung mit ſeiner er⸗ 
lauchten Schweſter, der Königin, welche Mitte Mai hier erwartet wird, 
gleichfals nach Liſſabon, wird aber zuvor drei Tage in England ſich 


aufhalten. 
Rußland und Polen. 


Petersburg, 27. März. 
Von dem Adelskomité in Wilna, dem erſten, welches auf Betreiben des 
Generalgouverneurtg Naſimow enthuftaſtiſch auf die Idee der Freilaffung 
der Leibeigenen eingegangen iſt, hört man nicht viel Erfreuliches. Die 
liithauiſchen Grundbeſitzer ſind in ihren Berathungen ſeit nun zwei Mo⸗ 
naten noch nicht über die erſte Schwierigkeit hinaus, nämlich über den 
künftigen Modus der Rekrutirung der Armee. Etwas unbedingt Genü⸗ 
gendes oder Annehmbares iſt bis jetzt noch von keinem den neun Adels⸗ 
komité's zum Vorſchein gekommen, im Gegentheil finden ſich überall Be⸗ 
dingungen und Schwierigkeiten ein. e 

— [Beſtrafungen.] Nach kaiſerl. Beſtätigung iſt der verab⸗ 
ſchiedete Kontreadmiral Schwendner I. von der ehemaligen Oberinten⸗ 
dantur des Seeweſens in Nikolajew wegen Nichterfüllung dienſtlicher 
Obliegenhelten und Fahrläſſigkeit in der ihm anvertrauten Verwaltung 
aus dem Dienſte ausgeſchloſſen worden; der Oberſt Trofimowski, von 
der Admiralität, Dirigirender der Kommiſſariatserpedition der tſcherno⸗ 
moriſchen Intendantur, iſt wegen Unterſchleifs im Amte und wegen Miß⸗ 
brauchs des ihm von der Behörde gewährten Vertrauens, aus dem 
Dienfte ausgeſchloſſen mit Verluſt feiner Grade und Orden und in die 
entlegenen Gouvernements verwieſen; dem Kapitän erſten Ranges Ka⸗ 
landſſu, von der 36. Flottenequipage, wird wegen nachläſſiger Erfüllung 


* 


nur 11,288,000 Thlr. Banko, im Jahre 1856 dagegen 41,242,000 
Thlr. Banko, alſo beinahe das Vierfache mehr. Legt man ferner den Be- 
lauf der Ein⸗ und Ausfuhr zuſammen, ſo ergiebt ſich im Jahre 1856 eine 
44 mal größere Totalſumme oder größere Lebhafligkelt des Verkehrs als 
im Jahre 1834. Vergleicht man nun ferner die Ausfuhr mit der Einfuhr 
während der Jahre 1846 — 1855, fo giebt die Ausfuhr einen Ueberſchuß 
von 34,535,000 Thlr. Banko; berückſſchnigt man auch das in dieſer 
Hinſicht äußerſt ungünstige Jahr 1856, fo zeigt ſich nur ein Ueberſchuß 
von 11,655,000 Thlr. Banko. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß bei die- 
fen Berechnungen nur Wagren in Frage gekommen find, nicht aber die 
Ein- und Ausfuhr von Gold und Silber. Diefer lebhafte Handelsverkehr 
hat auch auf die Schifffahrt einen günſtigen Einfluß ausgeübt. Denn in 


Berreff der Segelſchiffe hat ſich die Laſtenzahl derſelben mehr als verdop⸗ 


pelt, und die Anzahl der Dampfer war im Jahre 1836 nur 27, mit 1140 
[Die Leibeigenfhaftsfrage] | pelt, und die Anzahl der Dampf Jah 


Pferdekraft, im Jahre 1856 aber 147, mit 6594 Pferdekraft, In dem⸗ 
felben Grade endlich, in welchem bei dieſem lebhafteren Verkehr die Staats 
einkünfte wuchfen, find ſowohl die unmiltelbaren als miftelbaren Steuern, 
mit Ausnahme der Branntweinſteuer, ermäßigt worden. Die allgemeine 
Bewilligung, welche im Jahre 1815 nicht weniger als 4,200,000 Thlr. 
Banko betrug, ifl, indem verſchiedene der drückendſten Abgaben ganz aufhör« 
ten, andere bedeutend herabgeſetzt wurden, jo vermindert worden, daß ſie nun 
nur zu 1,110,000 Thlr. Banko berechnet wird. Aus dieſem allem läßt 
ſich natürlich denn auch der Schluß ziehen, daß ein ſolcher Zuſtand der 
Finanzen eines Landes im Ganzen mit Recht ein blühender zu nennen 
ſei. Gewiß laſſen ſich als Schaltenfeiten hiergegen ein übertriebener 
Luxus, eine oft ale Grenzen überſchreitende Spekulationsſucht Einzelner 
eine faſt unverantwortliche Verwüſtung unſerer Forſten aufſtellen; doch 
wo fände ſich wohl ſolche Schattenſeite nicht? (K. Z.) 


Türkei. 


Belgrad, 30. März. [Ankunft der türktiſchen Kommiſſä re.] 
Die längſt erwartete Ankunft der Pfortenkommiſſäre, Eihem Paſcha und Ka⸗ 
buli Efendi, welche endlich, geſtern Nachmittags erfolgte, glich einem Triumph⸗ 
zuge, Mit dem erſten Kanonenſchuſſe waren faſt alle Läden in der Tſcharſchi 
geſperrt, und die Menſchenmenge in allen nur erdenklichen Trachten des 


Ostens und Weſtens wogten im bunten Gewühle bon der Batal-Dfehamt, 
wo das ſerbiſche Militär in voller Parade aufgeſtellt war, bis an den Kale⸗ 
majdan, wo die türkiſche Nifaminfanterie die Fronte machte. Die türkiſche 
mäunliche Bevölkerung der Stadt freute ſich, den Schwager des Sultans als 
„schehitlerün hasrethi“ (Retter der Märtyrer) zu bewillkommnen, während 
man in den fröhlichen Mienen der Serben Ahnungen einer beborſtehenden 
glücklicheren Zukunft leſen konnte. Die Harems mußten ganz ent! ölkert ges 
weſen fein, denn man hat noch nie ſolche Maſſen Bulla's in den Straßen 
gefeben. Ethem Paſcha wies die ihm durch den Fürſten angebotene Woh⸗ 
nung zurück und ſtieg bei dem Muthafis der Feſtung, Osman Paſcha, ab. 
Morgen wird der großherrliche Ferman mit dem Hat feierlichſt in der Feſtung 
verleſen werden, und danach beginnen gleich die diplomatiſchen Verhändlun⸗ 
gen. Der Senat wird die Ohnmacht der Regierung durch ſein feindliches 
Auftreten gegen fie noch mehr hervorheben, und die betreffenden Proteſtakten 
deſſelben ſollen zuerſt zur Erörterung gebracht werden. Nachſchrift. So eben 
hat Major Miſcha Anaſtaſiewitſch die offizielle Anzeige erhalten, daß ſein in 
Gurguſſowatz gefangener Schwiegerſohn, der Senator Raja Damjanowilſch, 
geſtorben fei. Dieſe Nachricht wirkt um fo beunruhigender, da ſchon bor 
zwei Monaten die Kunde dieſes Todesfalles ſich gerüchtweiſe berbreitet hatte. 
Aber bei der Nachfrage Ethem Paſcha's um das Befinden der Gefangenen 
entblödete man ſich nicht, zu antworten, dieſelben befänden ſich wohl! 

[Gefechte im Kaukaſu 6.] Dem Naib Emin Paſcha, welcher 
von Damaskus, wo er internirt war, entfloh, iſt es gelungen, durch Kurdi⸗ 
ſtan, Georgien und Mingrelien den, Kaukaſus zu erreichen. Zwiſchen ihm 
und Sefer Paſcha hat eine vollſtändige Ausſöhnung ſtattgefunden. Auf die 
Nachricht hin, daß die Ruſſen ſich in drei ſtarken Kolonnen bon der Linſe 
des Kuban gegen die Grenze bon Tſcherkeſſien bewegen, hat Mohamed Emin 
die in jener Gegend angeſiedelten Stämme ebenfalls in drei Korps geiheilt, 
die den Feinden auf die Berge entgegenzogen, welche die Flüſſe Laba, Varp 
und Efiv beherrſchen. Dort kam es zu Gefechten, wobei beide Theile ber 
nächtliche Verluſte erlitten. Unter Anderem ſoll auf Seiten der Tſcherkeſſen 
Negoe Bey, einer der bedeutendſten Häuptlinge, Bruder des Zaze⸗Oghlou, 


gefallen fein, 
Montenegro 


— [Die Lage in Montenegro.] Der „Agr. 8.“ wird von 
der montenegriniſchen Grenze, 22. März, geſchrieben: Zwei Begs aus 
Antivari hatten fi) nach Spizza verfügt, um daſelbſt die nölhige Unter⸗ 
kunft von 3000 Mann zu vermitteln, welche beſtimmt waren, die dortige 
Gegend zu überwachen, die Ausſchiffung von Munition und Waffen in 
Montenegro zu verhindern und zugleich die aufſtändiſchen, von montene⸗ 
griniſchen Emiſſaren verführlen Bewohner von Giurmani und Miſie zum 
Gehorſam zurückzuführen. Letzteren kamen in Folge deſſen 500 Monter 
negriner, unter dem Senator Turo Plamenac, zu Hülfe. Es hatte wenig 
gefehlt, daß beide Begs ſammi ihrem Gefolge den Montenegrinern in die 
Hände gerathen wären; erſtere ſahen ſich genöthigt, auf einem kleinen 
Ruderboote gegen Antivari zu entfliehen. Am 20. d. langte die 3000 
Mann ſtarke türkiſche Truppe in Spizza an, worauf ſich die flüchtenden 
500 Montenegriner in den beiden Dörfern Giurmani und Mific feſtſetzten. 
Die kompromiltirten Bewohner von Spizza, unter welchen ihr Anführer 

Andrä, flohen nach Montenegro. Bis heute haben die Montenegriner 
nichts Feindſeliges unternommen, um Spizza den Türken wieder zu ent⸗ 
reißen, was man den obſchwebenden Verhandlungen zuſchreibt, die ſeit 
einigen Tagen zwiſchen dem Sekretär des Fürſten Danilo und dem Pa⸗ 
ſcha von Skutari im Gange ſind. Wenn dieſe Verhandlungen nicht zu 
einem günſtigen Abſchluſſe gelangen, ſo iſt als beſtimmt anzunehmen, daß 
die Cernicer Nahie die Feindſeligkeilen gegen Spizza und Antivari neuer⸗ 
dings aufnehmen werden. Nach einer glaubwürdigen Verſion hat der 
nach Skutari abgereiſte fürſtliche Sekretär die Aufgabe, die Art und Weiſe 
der Unterredung zu beſprechen, welche der Fürſt mit dem neuen Pforten ⸗ 
kommiſſar Kamil Effendi, der mit umfaſſenden Vollmachten verſehen in 
Skulari erwartet wird, zu pflegen beabſichtigt. 


A ſien. 
Cawupore, 27. Febr. [Nena Sahib's Bruder im Doab.] 
Wie es ſcheint, ſo ſchreibt der ſpezielle Korreſpondent der „Times“, W. 
Ruſſell, war es des Nena Bruder, Bargi Rao, der unlängft aus dem 
Audh ins Doab überſetzte. Da ihm 200 Mann reguläre Kavaherie, ein 
Haufen Infanterie, mehrere Elephanlen und Wagen mit ſeinem Harem 
und Gepäck folgten, muß er einiges Geräuſch beim Flußübergang gemacht 
haben; aber die eigens an dem zu einem Uebergang günſtigen Punkt 
aufgeftellten Polizeimänner behaupteten, ihn nicht gehört zu haben, und 
die einzige Meldung, die unſere bei Bilhaur mit einer Kavallerieabthei⸗ 
lung befindlichen Offiziere erhielten, brachte ein Tſchaukidar, der heran⸗ 
lief und ſagte, daß er aus dem Lärm auf der entgegengeſetzten Flußſeite 
ſchließe, der Nena fei im Begriff, über das Waſſer zu ſetzen. In dem 
Augenblicke, wo er dieſe Nachricht brachte, war der Rao glücklich hin⸗ 
über, und als unſere Kavallerie an Ort und Stelle kam, fand ſie nur die 
Spuren feines Ueberganges. Eine Unterſuchung ergab, daß die Poli⸗ 
zeimänner mitſchuldig und beſtochen waren; nach gebührender Unterſu⸗ 
chung wurden daher alle, 11 an der Zahl, aufgehängt. Die Truppe 
des Rao ſetzte ihre Flucht durch das Doab fort und machte auf zwei Po⸗ 
lizeiſtationen die Leute nieder, was ein ſtarker Nebenbeweis für die Schuld 
der Flußwachen iſt, und gelangte am Morgen nach Kalpi. Er ſoll ſtar⸗ 
ken Zuzug erhalten haben und Kavalleriſten für 30 Rupien monallich, 
Snfanteriften für 10— 15 Rupien werben. Unſere Unfähigkeit, diejeni« 
gen, die uns getreu ſind, zu vertheidigen, hat die höchſt peinliche Folge, 
daß ſie uns mit Recht ihre Verluſte und die auf ſie gehäuften Beleldi⸗ 
gungen vorwerfen. Dieſe Kalpiſeapoys haben unſerem ſtandhaften Freunde, 
dem Radſchah des kleinen Staates Tſchurkari, ſüdlich von der Oſchumna, 
großen Schaden und arge Schmach zugefügt. Sie fielen in ſein Gebiet 
ein, ſchlugen feine Truppen, ſchleppten feine Kanonen fort, beſchimpften 
feinen Palaſt und nahmen ihm 3 Lakhs Rupien oder 30,000 Pfd. aus 
der Kaſſe weg. 
Bombay, 9. März. [Die Operationen gegen Audh.] Die 
Wiederherſtellung unſerer telegraphiſchen Verbindung mit Agra und da⸗ 
„durch mit Cawnpore und Allahabad, ſchreibt der Bombaykorreſpondent 
der „Times“, ſetzt mich in Stand, Ihnen erfreuliche, obgleich nurſkizzenhafte 
Nachrichten aus Lucknow zu ſenden, die bis zum geſtrigen Datum reichen. Am 
1. d. M. ging Sir Colin mit dem Stab des Hauptquartiers über den 
Ganges ins Audh. Am 3. befand fi) die ganze Armee mit ihrer pracht- 
vollen Artillerie von 48 Feldkanonen und über 80 ſchweren Geſchützen 
vor Luckow. Die Armee beſetzte am 3. den Dilkuſchapark, der frühern 
Vorrückungslinie Sir Colins folgend, nach leichtem Widerſtand, wobei 
Oberſt Sitile verwundet wurde. Am 4., ſcheint es, ſchloß ſich Briga⸗ 
dier Franks an, nachdem er den Feind in einem kleinen Fork bekämpft, 
wo Lieutenant Jones und Kapitän Pierce Smith verwundet wurden. 
Vor dem ODilkuſcha längs dem Kanal, haite der Feind eine ſtarke Linie 
von Vertheidigungswerken aufgeworfen, gegen welche ſchweres Geſchütz 
nöthig ſein wird. Man fing daher ſogleich an, Batterien zu bauen. Am 
Abend des 5. waren unterhalb der Stadt zwei Schiffbrücken über den 
Tuntih geſchlagen, und am folgenden Tage überſchritt Sir James 
Outram den Fluß mit 6000 Mann, darunter 1400 Mann Kavallerie 
und 30 Kanonen. So wurde auf dem nördlichen Flußufer eine Poſition 
gewonnen und dem Feinde das Entrinnen nach jener Seite hin abge⸗ 
ſchnitten. Bei dieſer Gelegenheit wurde ein Offtzier getödtet. Am 7. 
griffen die Feinde Outram an, wurden jedoch zurückgeworfen. Ueber die 
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Stimmung der Rebellen erfahre ich, daß ſie zwar über den großen Maaß⸗ 
ſtab unſerer Operationen erſchreckt, aber bereit find, ihre Sache auszu⸗ 
fechten, obgleich es unter ihnen Streiligkeiten geben ſoll, indem eine 
Partei ſich zur Ergebung neigt. Am 12. oder 13. werden wohl die Bat⸗ 
terien fertig ſein, und ein Sturm wird über ſie hereinbrechen, von deſſen 
Gewalt ſie bisher keinen Begriff hatten. Die Truppen ſcheinen bis jetzt 
leidlich geſund. In Oſchung Bahadur's Lager jedoch find die Blattern 
ausgebrochen, und die Cholera hauſt lödtlich in Bengalen. Das 35. 
Regiment in Ranigundſch hat ſchwer davon gelitten. Große Verluſte 
ſind in Folge der Cholera zu befürchten, wenn die Leute nicht beim Be⸗ 
ginn der heißen Witterung unter Dach und Fach find. Mit dem Kafer- 
nenbau geht es ſehr langſam vorwärts. 


Amerika. 


Newyork, 22. Marz. [Nachrichten aus Mexiko und Utah.] 
Aus Mexiko wird gemeldet, daß Zuloaga's Truppen Minalitlan bedrohen. 
Dies iſt eine wichtige Nachricht für die Vereinigten Staaten. Minalillan 
ift der öſtliche Ausgangspunkt der Tehuantepec⸗Eiſenbahn, die eben jetzt 
von der Benjamin⸗ und Laſere-Kompagnie gebaut wird. Sollte ſich der 
Zug Zuloaga's gegen Minatitlan beſtätigen, ſo dürften die Arbeiten da⸗ 
ſelbſt unterbrochen und die ſo ſehnſüchlig erwartete Eröffnung dieſer kür⸗ 
zeſten aller Verbindungslinjen zwiſchen beiden Ozeanen auf Jahre lang 
hinausgeſchoben werden. — Die neueſten Nachrichten aus Utah, die theils 
über die Ebenen, theils über Kalifornien eingetroffen ſind, melden von 
energiſchen Rüſtungen der Mormonen. Sie fabriziren eine Art von leich ⸗ 
ten Berggeſchützen mit Perkuſſionsſchlöſſern und teleskopiſchen Viſiren, 
welche mit der Sicherheit der beſten Buͤchſe ſchießen, und einen großen 
Vorrath von Revolvern. Brigham Young fährt fort, den Fanatisaus 
ſeiner Anhänger aufs Höͤchſte zu entflammen, verſucht aber auf der ande⸗ 
ren Seite eine Verſtändigung mit der Bundesregierung herbeizuführen, 
indem er erklärt, er wolle den Civilbeamten den Zutritt in die Salzſeeſtadt 
nicht verwehren und ihrer Amtsthätigkeit kein Hinderniß in den Weg le⸗ 
gen; den Truppen hingegen will er bewaffneten Widerſtand leiſten, wenn 
fie vorrücken. Die Geſetzgebung von Utah hat ein Promemoria an den 


Kongreß geſchickt, in dem ſie gegen die Zwecke der Expedition proteſtirt 
und ihre Bereitwilligkeit ausſpricht, guten Beamten, bei deren Auswahl 
man ihr auch eine Stimme giebt, Gehorſam zu leiſten. Am Schluſſe ver- 
langt fie von der Bundesregierung, daß fie ihr die Zwecke der Expedition 
mittheilt, welche fie unter den gegenwärtigen Umſtänden für nichts Beſſe⸗ 
res, als für eine Räuberbande hallen kann. — Aus Santa Ze vom 15. 
Februar wird über St. Louis gemeldet: Das Haupt der Salzſee-Utah⸗ 
Indianer habe die Capatoes in Mexiko zu bewegen geſucht, zur Unter» 
ſtützung der Mormonen auszuziehen, fei aber nicht erfolgreich geweſen. — 
Kik Carſon hat mit den Mutaches, Utahs, Arrapachoes und Pueblos ein 
Bündniß abgeſchloſſen, wodurch dieſe den Vereinigten Siaaten verſpre⸗ 
chen, gegen die Mormonen mitzukämpfen. 

— [ueber die ſozialen Zuftände] in der Haupiſtadt der 
nordamerikaniſchen Union, in Newyork, ſchrieb unlängſt ein amerikani⸗ 
ſches Blatt, der „Newyork Herald“: „Die Zunahme der Verbrechen in 
dieſer Metropole iſt in den letzten Wochen wahrhaft ſchaudererregend ge⸗ 
weſen. Die ſtärkſten Zäge aus dem Räuberleben in Kanſas erblaſſen 
vor der ſchrecklichen Wirklichkeit, die jeder Tag und jede Nacht in dieſer 
Stadt gebiert. Unſere Straßen wimmeln im vollen Sinne des Wortes 
von wilden Unmenſchen, und die von denſelben begangenen Scheußlich⸗ 
keiten dürften nur von denjenigen der Seapoy's in Cawnpore und Delhi 
übertroffen werden. Junge Mädchen, wie arme alte Frauen fallen gleich⸗ 
mäßig als Opfer unſerer ſtädtiſch erzogenen Karaiben, während unſere 
jungen Tigerſprößlinge das Garrottiren wie ein Handwerk und Geſchäft 
betreiben, indem fie ohne Unterſchied über einſame Fußgänger herfallen, 
deren Ausſehen ihnen ein Portefeuille, eine Uhr oder Demantnadel als 
Beute verheißt. Die ſcheußlichſten Löcher und Schlupfwinkel aller Art, 
die unſere Stadt unterhöhlen, wie die Rattenlöcher unter einem Frucht⸗ 
boden, haben, wie es ſcheint, all ihre Banditen, Räuber und Vaga⸗ 
bunden jeder Art zu einem großen Karneval des Verbrechens in unſere 
Straßen geſchleudert.“ Die Einzelheiten ihrer Gräuelthaten füllten mehr 
als ſechs Spalten des „Herald“! 

Newport, 25. März. [Die Kanfasfrage; Einfuhr 
freier Reger; Verſtärkungen nach Utah; Indignerüber⸗ 
fall.] Eine Bill, welcher zufolge Kanſas mit der Konſtitution von 
Lecompton als Staat in die Union aufgenommen werden ſoll, iſt im 
Senate durchgegangen, jedoch in der Weiſe amendirt, daß nichts in der 
Akte fo ausgelegt werden ſoll, als könne irgendwie das in der Konſtitu⸗ 
tion von Kanſas ausgeſprochene Recht des Volkes, die Regierungsform 
jederzeit nach Belieben abzuändern, angetaſtet werden. Natürlich bee 
hält der Kongreß ſich das Recht vor, darüber zu wachen, daß die Ver⸗ 
faſſung des Staates Kanſas nicht in Widerſtreit mit der Verfaſſung der 
Vereinigten Staaten ſtehe. Prakliſch ſtellt ſich ſchon jetzt in Kanſas ein 
bedeutendes Uebergewicht der Freiſtaatspartei heraus. — Der Senat 
von Louiſtana hat die Bill, welche die Einfuhr freier Neger aus Afrika 
bezweckte, die ſich zu funfzehnjährigem Dienſte verpflichten ſollten, auf 
unbeſtimmte Zeit vertagt. Es kommt dies fo ziemlich einer Verwerfung 
gleich. — Das nach Utah entſandte Expeditionskorps hat Verſtärkungen 
verlangt, und dieſelben ſind auch wirklich entſandt worden. — Eine De⸗ 
peſche aus Neworleans vom 23. März meldet: „Ein von der Inſel 
Ruatan (bei Honduras) kommender Schooner berichtet, daß 150 Be- 
wohner von den Indianern ermordet worden waren. 

— [Revolution in Venezuelg.] Aus La Guayra vom 
9. März wird gemeldet, daß in Venezuela eine Revolution gegen die Re- 
gierung des Präſidenten Monagas ausgebrochen iſt. Es ſcheinen ein⸗ 
flußreiche Männer an der Spitze derſelben zu ſtehen. Die Dampfſchiff⸗ 
verbindung zwiſchen La Guahra und Puerta Cabello war ſchon ſeit meh⸗ 
reren Tagen unterbrochen, und man glaubte daher, daß Letzteres den 
Inſurgenten in die Hände gefallen ſei. Gegen Caraccas ſollen Truppen 
aus dem Innern im Anmarſche ſein. 

St. Thomas, 19. März. [Der Expräſident von Mexiko, 
General Santa Anna, befindet ſich auf der Reife von Karthagena nach 
Mexiko in unſerer Stadt. 

Washington, 8. März. [Zur Verwaltung.] Es iſt gut, 
daß ſowohl unſere Regierung, als unſere Bürger das Sparen lernen. 
Die Wirihſchaft der letzten Jahre war wirklich eine tolle. Auf die Er⸗ 
weiterung und Verſchönerung des Kapitols allein wurden 5 Millionen 
Dollars verwandt, und der Neubau iſt noch nicht vollendet. Ein ein⸗ 
ziger Säulengang koſtet 200,000 Dollars, und dieſer befindet ſich bloß 
im Korridor, der zum Hauſe der Repräſentanten führt. Der Fußboden 
koſtet 4 Dollars per Quadratfuß. Die ueuen Säle haben Raum für 
2000 Repräfentanten und 4 — 500 Senatoren. Das wäre ungefähr für 
200 Staaten, und man ſieht, daß wir unſer Kapitol nach der Art ge⸗ 
baut haben, wie man Hoſen für Kinder zuſchneidet, die noch ſehr im 
Wachſen find. (A. 3.) 


Vom Landtage. 


Haus der Abgeordneten. 


Aus den Kommiſſionen des Abgeordnetenhauſes li „ 
Berichte vor. 1) Die bereinigten dumm fd dae Jute wa 
für Handel und Gewerbe berichten über den Antrag des Ab iweſen und 
wegen Beſchränkung der allgemeinen Wechfelfähl 1 Wagen 
der ganzen Kommiſſion hat ſich, wie der Bericht ſagt, außer ech 2 „In 
ler, der ein Mitglied derſelben iſt, keine Stimme für den Antra wia 
eine Diskuſſion daher nur zwiſchen einzelnen Mitgliedern und de 
ſteller ſtaltgefunden.“ Die Vertreter der Minifter für Handel Ge Antag. 
Öffentliche Arbeiten und der Juſtiz ſchloſſen ſich im Wefentlichen 955 e und 
den Antrag geltend gemachten Gründen an und ſchlägt die Kommiſſ gegen 
allen gegen eine Stimme den Uebergang zur Tagesordnung bor fon Ai 
vereinigten Kommiſſionen für Handel und Gewerbe und für Finan 8 
Zölle erſtatten Bericht über den Geſetzentwurf, betreffend den Ban und 
Eiſenbahn von Königsberg in öfſtlicher Richtung über Jute elner 
und Gumbinnen bis zur Landesgrenze bei Eydtkuhnen derb 
pfehlen denſelben zur Annahme mit der Modifikation, daß im . 2 K. en, 
der gedachten Bauausführung erforderliche, auf 7,500,000 Thlr. vera edle n 
Summe durch eine berzinsliche Anleihe bis zum (ſtatt „im“) Sea 
von 7,500,000 Thlr. zu beſchaffen iſt.“ Ferner, daß die Anleſhe, 9 etage 
auf die vollſtändige Eröffnung des Betriebes der Bahn folgenden gap m 
„mit mindeſtens einem (Itatt „halben“) Prozent zu tilgen iſt.“ ah 
des Ausweiſes, daß bereite Staatsmittel nicht vorhanden ſeien, um wel 
fien des Baues aus den laufenden Staatseinnahmen oder aus Erſp ih Kr 
des Staates beſtreiten zu können, wurde der Vertreter des Finanzmittel 
erſucht, ſich hierüber, namentlich auch rückſichtlich der Erſcheinung Ne 
bern zu äußern, daß im Jahre 1856 ein nicht unbetraͤchtlicher Ueber l 
gegen den gemachten Voranfchlag bon den Einnahmen und Ausgabe 
Staates ſich herausgeſtellt habe. Derfelbe gab hierauf folgende Erkldiae 
Die Staats⸗Negierung habe dem Landtage in dieſem Jahre die gie a: 
über den Staatshaushalt pro 1855, die Ueberſicht von den Staatseinng 0 
und Ausgaben pro 1856 und den Staatshaushaltsetat pro 1858 10 
und hiermit alle Materialien geliefert, welche erforderlich ſeien, um eine b 
ſtändige Ueberſicht über die Lage des Staatshaushalts und dle borhandell 
Beſtände zu gewinnen, Wie bekannt, ſckließe die Rechnung für 1855 . 
einem Defizit ab, welches inzwiſchen aus dem Reſtbeſtande des ertrantkin 
ren Kredits der 30 Millionen Thaler gedeckt worden ſei. Die Rehm 
überficht für 1856 laſſe erſehen, daß das genannte Jahr einen noch bone 
denen disponibeln Ueberſchuß von 264,834 Thlr. geliefert habe. Na han, 
Etat für 1858 endlich werde die Einnahme durch die Ausgabe dalla 
abſorbirt, ein Ueberſchuß habe nicht nachgewieſen werden konnen, bil 
ſei es nothwendig geweſen, viele Aus gabebedürfniſſe wegen Man jeh 
Deckungsmitteln einſtweilen zurückzuſtellen. Der Rechnungsabſchluß Hai 
Jahr 1857, auf welchen ebenfalls bingewieſen worden, habe bis jept, 
aufgeſtellt werden können, weil mehrere der größeren Gentralkaffen nac ae 
im Stande geweſen ſeien, mit der General⸗Staatskaſſe abzurechnen. 1 
die Reſultate der einzelnen Verwaltungszweige bekannt geworden, feen 
den meisten derſelben Mehreinnahmen, bei anderen dagegen Ausfälle N 
nicht unbedeutende Mehrausgaben eingetreten, es werde zwar die Sof 
gehegt, daß die Einnahmen des Jahres 1857 die Ausgaben nicht nur dr 
ſondern noch überfteigen werden; indeß ſei bis dieſen Augenblick auch nag 
nicht annähernd zu überſehen, wie ſich das Ergebniß im Ganzen ftellen wer 
Ueber einen etwaigen Ueberſchuß ſchon bei dieſer Gelegenheit Verfügung 
treffen, erſcheine um jo weniger räthlich, als bekannklich noch in me 0 
Verwallungszweigen dringende, im Etat nicht hinlänglich derbe nn 
ordinäre Bedürfniſſe vorhanden ſeien und gewünſcht werden müſſe, zur Bt, 
friedigung derſelben die Ueberſchüſſe, deren Verwendung übrigens nur Ute 
Zuſtimmung des Landtags erfolgen könne, zu reſerbiren.“ 8 
Auf die Bemerkung, daß der ausgeworfene Betrag der Anleihe dadurch 
eine entſprechende Verringerung erfahren könne, wenn im Laufe der Ba 0 
aus dem Eiſenbahnfonds ein Theil der veranſchlagten Baukoſten entno 
würde, erwiderte der Handelsminiſter: Die Staatsregierung habe ſich h 
Normirung der Höhe des Anleihekapitals allerdings die Frage vorgelegt 
nicht aus dem Eiſenbahnfonds ein Theil der beregten Baukoſten zu 1 


1 lan 


ſei. Man habe jedoch bei näherer Erwägung der Verhaͤltniſſe dieſe 
berneinen müſſen. Bei Beurtheilung der jetzigen Lage des Eiſenbahnfonds 
ſeien einzelne Zinsgarantien noch nicht zur Berückſichtigung gezogen. Es ki 
zu erinnern an die Hinterpommerſche, an die Sieg⸗Ruhrbahn, die bei einem 
Anlagekapital von reſp. 7 und 12 Mill. Thlr. vorausſichtlich ſehr lange I 
Zinszuſchuſſes aus dem Eiſenbahnfonds benöthigt fein würden; ferner fei ji 
erwägen, daß für die Trierſche wie für die Kreuz⸗Rüſtriner Bahn ſehr erheb. 
liche Nachforderungen in Ausſicht ſtänden. Für die letztere Bahn betrügen 
die Nachforderungen für fortifikatoriſche Anlagen ſehr beträchtliche Sum 


Hiernächſt ſei es durchaus erforderlich, Für die Strecke bon Frankfurt 1 
Liſſa ein zweites Gleis herſtellen zu laſſen. In der Regel ſchreite man 

Herſtellung eines zweiten Gleiſes, wenn die Einnahmen pro Meile jährig 
die Summe von 50,000 Thlr. erreichten. Auf der bereglen Bahn bettlgen 
dieſelben aber bereſts doppelt fo viel, und es wäre deshalb im Verkeh 

intereſſe unabweislich, das zweite Gleis herſtellen zu laſſen. Endlich m 

noch erinnert werden an den Bau der Eiſenbahn bon Bromberg nach A 
welcher nach dem mit der ruſſiſchen Regierung abgeſchloſſenen Staats bertroge 
für Nechnung des Staats bewirkt werden müſſe. Wenn ſonach einerſeſts der 
Eiſenbahnfonds ſich als ſehr belaſtet darſtelle, fo würde andererſeits bel den 
in Ausſicht ſtehenden Bau der Bahn von Bromberg nach Thorn immer hoch 
auf etwaige Ueberſchüſſe des Eifenbahnfonds zurückzugehen ſein, wenn m 

es für möglich hielte, die Koſten zu dem letzteren Bau aus dem Eijenbapn: 
fonds beſtreiten zu können. { \ Tate 
. 2 A 


Lokales und Provinzielles. 

8 Poſen, 8. April. [Die Mittelſchule.] Unſre Kommunal 
behörden haben feit langerer Zeit, namentlich aber auch in den leßlor 
floſſenen Jahren für das ſtädtiſche Schulweſen eine ausgedehnte, höahſt 
dankenswerthe Thätigkeit entwickelt, und es iſt des Guten und Zweck, 
ßigen in der That Viel geleiſtet worden. Nun iſt dies aber ein gel, 
deſſen Bearbeitung niemals einen vollſtändigen Abſchluß erfahren fi \ 
Mit der Befriedigung der zeilweiligen Bedürfniſſe machen ſich, in Sole 
allmäliger Fortentwickelung, nothwendig deren immer neue geltend. Gl, 
waige Proviſorien find eben immer nur Palliative, deren vorläufige 
Anwendung allerdings durch die allgemeinen Verhältniſſe geboten (ein 
kann, die aber doch ſo bald als möglich der definitiven Neugeftallung 
weichen müfjen, um einen wirklich lebensfähigen und lebenskräftigen Or⸗ 
ganismus herzuſtellen, und das namentlich auch auf dem Gebiele der 
Schule, dem zumeiſt wichtigen für jede Kommune, weil auf ihm die Saal 
für die Zukunft des Gemeinweſens geſtreut wird, weil von feiner. Beate 
beilung großentheils das Wohl und Wehe von Generationen ‚abhängt, 
Man ift in den letzten Jahren immer mehr zu der Neberzeugung, gelangt; 
daß der volle und ungeſchmälerte Gewinn aller Schulbildung nur Dem 
zu Theil werde, der die ganze Klimax der einzelnen Kategorien derſelben 
orſteige, da bei einem Hinaustreten ins Leben aus den mittleren Klaſſen 
einer höheren, organiſch gegliederten Lehranſtalt nothwendig viele der 
dargebotenen Disziplinen nur unvollſtändig dem Schüler überliefert werden 
können, und dadurch der unſeligen Halbwiſſerei (wie fie heutzutage auf 
faſt allen Gebieten der Wiſſenſchaft, der Kunſt, des Lebens, ton⸗ 
angebend ohne jede Berechtigung ſich ſpreizt) Vorſchub geleiſtet wird, 
die gemeinhin mit Eitelkeit und Selbſtüberſchätzung gepaart, häufig den, 
jungen Mann unbrauchbar für das Leben, wenigſtens für die ihm beſchie⸗ 
dene Stellung in demſelben, und dadurch ihn ſelber unglücklich macht, 
Das Gymnaſium wie die Realſchule verfolgen nothwendig die ganz, Des 
ſtimmten Zwecke einer Ausbildung zu höherem Lebensberufe. Die Ele⸗ 
mentarſchule gewährt in ihrer Sphäre natürlich nur das allerunumgaͤng⸗ 
lichſte Maaß von Kenntniſſen und Fertigkeiten. Es ſtellt ſich klar genug) 
heraus, daß es, z. B. für den künftigen Handwerker, an den die Gegen⸗ 
wart unbedingt höhere Anſprüche erhebt, als der Unterricht in der ge⸗ 
f " 2.20 5. (Bortfegung, in der Beilage.) 
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an des mittleren und niederen Bürgerſtandes man jetzt ernſtlichſt, 
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Poſen, 8. April. [Polizeibericht.] Gefunden 


id desgl. ein goldenes Medaillon und ein Knopfzumacher, beibes an 
me Immifonur. — Verloren am 4. d. eine ſchwarztuchene Pellerine mit 
elfen beſetzt, desgl. ein goldenes plattes Gliederarmband, in der Mitte 


di 
u fiofette, mit einer Blume. 


10 nam Bekanntmachung. 
86 ſollen mehrere Haufen aus den Feſtungspflan⸗ 
ungen ewonnenes Aſtholz und Strauchwerk öffent⸗ 


ü reitag, den 9. April e. Vormittags 9 Uhr 
herdurch apgeſetzt wird, mit dem Bemerken, daß der 
Sanmelplat zu dieſer Zeit am Schillingsthore ift. 
ofen, den 6. April 1858. 
Königliche Kommandantur. 


Frellag den 9. April 1858 Vormittags 
I Uhr wird ein fur den königlichen Dieuft nicht 
k brauchbares Pferd des 5. Artillerie ⸗Regiments 
hierfelbft auf dem Kanonenplatze öffentlich gegen 
glich bare Bezahlung verkauft werden. 

4 öpfünd. Batt. 5. Artillerie-Regimenis. 
e 


11006 0 Bekanntmachung. 
Ju Gemäßheit des §. 64 des Statuts des Nieder⸗ 
ſhleſſchen Knappſchaſtsvereins wird hierdurch öffent⸗ 
lch bekannt gemacht, daß an Stelle der aus dem 


fnigl, Bergmeiſter a. D. Dr. Brade und 
königl. Berggeſchworenen a. D. Grubendirektor 
Nehmitz, 
die Herren 
‚Öruben-Repräfentant und Wirthſchafts⸗ Direktor 
Petzoldt zu Nieder ⸗Steine bei Glatz und 
‚Enigl, Bergmeifter Förſter zu Waldenburg 5 
zu Vorſtands mitgliedern, und an Stelle des königl. 
Vergmeiſters a. D. Herrn Dr. Brade Herr Berg⸗ 
werksdirektor Steiner zu Hermsdorf bei Walden⸗ 
burg zum Vorſitzenden des Vorſtandes gewählt find. 
Waldenburg, den 13. März 1858. 
Königliches preußiſches Bergamt. 


Schulanzeige. 
der Sommerkurſus in der königlichen Realſchule 
beginnt am 15. April. Die Prüfung neu aufzuneh⸗ 
nender Schüler findet den 14. April Vormittags 9 Uhr 
dall. Angemeſſene Penſionen weiſt der Unterzeichnete 
nd. Frauſtadt, 7. April 1858. 5 
A. Krüger. 
Zur Aufnahme noch einiger Penſionäre von guter 
ziehung und ſittlichem Betragen zur Vorbereitung 
fir eine höhere Lehranſtalt und zum hebräiſchen Unter⸗ 
acht empfiehlt ſich 
Salomon Lewyſohn, Lehrer, 
Schloſſerſtraße Nr. 6. 


N 


— —  — 


Un Freitag, den 9. d. M., Nachmittags um 4 Uhr, 
I: in den bisherigen Lokalen des königl. Marien⸗ 
1 — die alten Schulutenfilien, als: Schul⸗ 
105 und Bänke, Katheder u. |. w. gegen gleich 
baden hlung an den Meiſtbietenden verkauft 


Poſen, den 6. April 1858. 
2 Schinkel, Bauinſpektor. 


Belegenes Grundſtück kleine Gerberſtraße Nr. 13 
AUG freier Hand zu verkaufen. 


Wa n chef nebſt Windmühle mit 76 Morg. 
x 3 eden, 3 Meilen von Bofen, ; Meile von 
wal, 21 Meile von Grätz, iſt aus freier Hand fo- 
hungen ft auf f Näheres über Kauf und Bedin- 
Humer auf portofreie Briefe zu erfragen beim Eigen⸗ 

G. Schilling in Kros no bei Moſchin. 


chon ſeit längerer Zeit mit dem Plan der Errich ung einer ſol⸗ 
die als ein vollkommen ſelbſtändiges, in ſich abgeſchloſ⸗ 


gegenſtandes wünſchenswerth und nolhwendig, fich über alle Be⸗ 
. dieſes neuen Inſtituts recht klar zu werden, und zu dieſem 
wir gern eine kleine Schrift angelegentlichſt empfehlen, 
hier in der Mittlerſchen Buchhandlung (A. E. Döpner) 


Poſen“, und iſt verfaßt von unſerm wackern Gymnaſtal⸗ 
1 Karl Hielſcher, der auf dieſem Gebiete ſchon vor ein Paar 


richt vorhergehenden Elementarunterricht“ (als Anhang zum Pro» 
mee des k. Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſiums vom Jahre 1856) ſich 

u t hat. Wir bedauern, für jetzt wenigſtens nicht ſpezieller 
und zweckgemäße Schrift, mit der wir im Ganzen uns 
einverſtanden erklären müſſen, eingehen zu konnen. 
pater noch Gelegenheit dazu. Bis dahin aber fei fie der Auf⸗ 
mkeit und Beherzigung der Behörden, der Lehrer, der Eltern und 
für die hochwichtigen Fragen des Schulweſens ſich intereſſi⸗ 


ehörden beſchäfti⸗ 


oder niedere 
Schulverhältniſſe 


dem Gymnaſial⸗ 


Staatsanwallſchaft übergeben. 


Vielleicht ermitteln können. 


ein Gasröhren⸗ gerade ins Herz gedrungen. 


Inſe 
TEE ˙ 


Güter⸗ Verpachtung. 

Die im Großherzogthum Poſen an der 
ſchleſiſchen Grenze und an der Breslau⸗ 
Poſener reſp. Liſſa⸗Glogau⸗Berliner 
Eiſenbahn belegenen fuͤrſtlich Sulkowskiſchen 
Herrſchaften, beſtehend aus: 

1) den Gütern der Majoratsherrſchaft Reiſen, 
2) der Allodialherrſchaft Polniſch⸗Liſſa, 

3) der Allodialherrſchaſt Weyne, 

A) dem Gute Goͤrzno, 

ſollen entweder im Ganzen oder in einzelnen 
Vorwerken von Johanni dieſes Jahres ab ver⸗ 
pachtet werden. 

Pachtbewerber, welche über ihre Eigenſchaft 
als Landwirthe und über entſprechendes Vermö⸗ 
5 gen ſich ausweiſen können, wollen bis zum 
; 20. April 1858 

ihre Pachtofferten bei der unterzeichneten Gene⸗ 
ralverwaltung einreichen, bei welcher die Pacht⸗ 
bedingungen eingeſehen werden können. 
Schloß Reifen, am 11. Mai 1858. 8 
® Fürſtlich Sulkowskiſche Gene: 
ralverwaltung. 8 
ieee eee 

Ein Vorwerk von 3—500 Morgen wird auf zwölf 
Jahre zu pachten geſucht. Wo? Bahnhofsreftaura- 
tion Moſchin. 


Bad Lahllech in Schlesien 


in der Grafſchaft Glatz, im Februar 1858. 
Die alkaliſch⸗ſaliniſchen lauwarmen Schwefelbäder 
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k Miefztöw, 6. April. [Selbſtmord.] Am Charfreitage hat 
ſich der Schulze aus Bozuſzyn⸗Hauland, ein Wittwer, durch einen Schuß 
ums Leben gebracht, nachdem er am ſelbigen Tage vom Genuſſe des heil. 
Abendmahls aus Rions heimgekommen war. 
Seine Mutter, die etwas zu muthmaßen 
ſchien, ſchlich ihm nach, kam jedoch zu ſpät und fand ihn eniſeelt am 
| Boden liegen. Die Urſache des Selbſtmordes ift bis jetzt unbekannt. 


zu Landeck, mit denen zwei Trink⸗Quellen, eine Mol- 


kentrink⸗Anſtalt mit verſchiedenen Arten Molken, ein 
Moore und ein Inhalations⸗Bad verbunden find, in 


Mitte ſchöner Park⸗Anlagen und weiter Promenaden 
in einem wild romantiſchen, von waldigen Gebirgen 


umſchloſſenen, 1400 Fuß hoch gelegenen, vom Bila⸗ 


fluſſe durchſtrömten Thale, werden in dieſem Jahre 
den 1. Mai eröffnet und Ende September geſchloſſen 


werden. 


Am bequemſten und ſchnellſten gelangt man hierher 
mit der Breslau⸗Schweidnitz⸗Reichenbacher und der 


Breslau-⸗Brieg⸗Neißer Eiſenbahn, 
Städte, Reichenbach und Neiße, nur 7 Meilen von 
Landeck entfernt, durch täglich an die Eiſenbahnzüge 
ſich anſchließende Poſten mit dem hieſigen Kurorte in 
Verbindung ſtehen. 

Seit dem 14. Jahrhundert ſchon zu Heilzwecken 
verwandt, verdanken die hieſigen Thermen erfahrungs- 


welche beiden 
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gemäß ihren weitverbreiteten Ruf der vorzüglichſten 


Wirkung auf das Nervenſyſtem und finden daher ihre 


Anwendung bei chroniſchen, auf Blutſtaſen beruhenden 


Nervenkrankheiten, wie: bei nervöſem Schwindel, 
Magenkrampf, vervöſem Kopfſchmerz, Geſichtsſchmerz, 


Hüftweh, nervöſer Diarrhöe, Hyſterie, Hypochonderie, 
Veitstanz, Epilepſie, Muskelzittern, Lähmungen nach 
apoplektiſchen Anfällen, ferner bei Hömorrhoidalleiden, 
Uterinalkrankheiten, als Unregelmäßigkeit der Men⸗ 


ſtruation, Blutflüſſen, Neigung zu Abortus, Unfrucht⸗ 
barkeit, Beſchwerden der Wechſeljahre, und einzelnen 


Fällen von Bleichſucht. Außerdem find die Bäder be- 
währt zur Heilung chroniſcher Rheumatismen, Gicht, 
ſkrophulöſer Krankheiten, impeliginöſer Hautleiden und 
chroniſcher Hautgeſchwüre. 

Der Beſuch der Inhalationshalle, in der das der 


Lupinen mE 


Tödtung.] Die Unbequemlichkeiten, welche für den Perſonen⸗ und 
Güterverkehr zwiſchen hier und der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Zweigbahn 
zur Zeit noch beſtehen, werden mit dem 1. Juni c. ihre Beſeitigung fin⸗ 
den. An dieſem Tage ſollen nämlich die beiden Oderbrücken bei Glogau 
dem Verkehr übergeben werden, ſo daß dann die Verbindung mit der 
Märkiſchen und Laufitzer Bahn vollſtändig vermittelt fein wird. 
Vernehmen nach ſteht uns zum 15. d. abermals eine ſehr weſentliche 
Aenderung des Fahrplanes auf der Breslau⸗Poſener Bahn bevor; der 
gemäß ſollen die Züge hier, anſtalt Abends, zwiſchen 12 und 1 Uhr 
Nachts eintreffen. Offtzielles iſt indeß über dieſe veränderte Einrichtung 
noch nicht feſtgeſtellt. — Vorige Woche fand ein Bahnmwärter zwiſchen 
Koſten und Alt⸗Boyn auf eine ſchauderhafte Weiſe feinen Tod (ſ. Nr. 80). 
Der Unglückliche gerieth (es läßt ſich nicht ermitteln, auf welche Weiſe 
dies geſchehen, ob durch Unvorſichtigkeit oder im unzurechnungsfähigen 
Zuſtande, oder endlich gar aus eigenem Antriebe) zwiſchen die Räder 
der Maſchine und ward buchſtäblich zermalmt. Beide Züge, die Nachts 
in Koſten kreuzen, waren über den Körper des Verunglückten gegangen, 
ohne daß die Zugführer es wahrgenommen. Die zerfleiſchten Körpertheile 
wurden eine ganze Strecke von der Maſchine mit fortgeſchleift und die⸗ 
ſelben erſt am folgenden Morgen aufgefunden. — Vor einigen Tagen kam 
hier der Fall vor, daß eine Mutter ihr 10 Wochen altes Kind dadurch 

tödtete, daß ſie ihm den Saft von gekochten Mohnköpfen, um, wie es 
heißt, daſſelbe zu beruhigen und zum Schlaf zu bringen, eingab. Das 
Kind ſchlief ein, erwachte aber nicht wieder. Die Mutter ward in Folge 
deſſen unter die Anklage der fahrläſſigen Tödtung geſtellt und der königl. 
Welche Ergebniſſe übrigens die vorge⸗ 
nommene Obduktion der Leiche gehabt, habe ich bis heute noch nicht 


Dem 


Der Ladeſtock iſt ihm 
Goſthn, 


1 u at. Rabn Nr. 8040, 
r. 1355, Schiffer Friedrich Tismer und Ka . 9e 

Schure, alle drei as Ni ar ae 
lieb Jahns, von Neubrück nach 
Nr. 656, Schiffer Johann Zepke 
beide von Zellin nach Owinsk leer. 


BUSCH’S HOTEL DE ROM. 
gutsbeſ. Steindorff aus Berlin und Meißner aus Pommern, die Kauf⸗ 
leute Queck aus Glogau und Gebr. Friedheim aus Grevesmühten. 

HOTEL DU NORD. 
b. Moſzezenski aus Seziöxki, b. Krygier aus Wieſzezeczyn und v. Mora⸗ 
chewski aus Lennagöra, Lehrer Zafdel aus Borek und Handlungsdiener 
Abenhauſen aus Berlin. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE, 
vpn, die Gutsbeſ. Frauen b. Chkapowska aus Bonikowo und d. Oven 
aus Ludom, Frau Superintendent Sange aus Samter, Kreisrichter Kol⸗ 
benach aus Koften, Inſpektionsbeamter Amerlau aus Schwedt, Bankier 
Richter aus Breslau, die Kaufleute Schneider aus Roßlau und Waſcher 
aus Jüterbogk. 

„AR. Gutsb. b. Bröcker aus Labiſzynek, die Kreistichter Mateckt aus 
Koſten und b. Potworowski aus Wreſchen. 

SCHWARZER ADLER. Wirthſch. Eleve Wkoſzktewiez aus Mikuſzewo, 
Volontär b. Neymann aus Czerniejewo, Bauinfpektor Lange aus Schrimm, 
Frau Rechtsanwalt Körbin aus Wollſtein. 

HOTEL DE BERLIN. Die Gutsb. Tobiaſelli aus Wreſchen u. Griebſch 
aus Rudki, Prem. Lieut. im Inf. Reg. Kolberg Leonhardi aus Mislow 
und Schneidermeiſter Kolaezynski aus Konin, 

HOTEL DE PARIS, 
Koſten, bte Gutsb. Sachockt und v. Koſzutski aus Bozaczynd, v. Twar⸗ 
dowski aus Gneſen. 

EICHORN'Ss HOTEL. 
Bromberg, Sternberg aus Pleſchen, Licht aus Pudewitz, Wittenberg aus 

Landsberg aus Koſten, 

Rogaſen, Gutsbeſ. Niklaß und Wirthſch. ö 

dioſus Michaelis aus Chodzieſen, Volontär Berliner aus Oſtrowo und 


8. April 1858. 


Strombericht. 
Oborniker Brücke. 


Schiffer Friedrich Rochlitz, Kahn 
; Schiffer Auguſt 
Zellin nach Poſen leer; Kahn Nr. 24, Schiffer Gott 
Poſen mit Glas und Mauerfteinen; Kahn 
und Kahn Nr. 1797, Schiffer Auguſt Sorge, 
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Angekommene Fremde. 
Vom 8. April. 
Fabrikbeſitzer Ufert und die Nitters 


Die Gutsbeſißzer b. Baranowski aus Roznowo, 


Gutsb. b. Taczanowski aus Cho⸗ 


Rendant Parkierowiez und Beamter Lehmann aus 


Die Kaufleute Leby aus Nawicz, Pinn aus 


Graupe, Friedländer und Gräß aus 
Inſp. Thiel aus Goſtyn, Stu⸗ 


. | Gutsb. Geldnaſcher aus Neuvorwerk. 


rate und Körfen- Nachrichten. 


Quelle entſtrömende Stickgas eingeathmet wird, als 
höchſt wirkſam erprobt bei katarrhaliſchen Leiden des 
Kehlkopfes und der Luftröhre, bei nervöſem Aſthma, 
nervöſem Herzklopfen, Anlage zur tuberkulöſen 
Schwindsucht. Die Moorbäder find beſonders wirk⸗ 


ſam bei Lähmungen in Folge von Gicht und Rheu⸗ 


matismus, Drüſenanſchwellungen, Leberverhärtungen, 
Anſchwellung der Gebärmutter und der Eierſtöcke. 

In drei Badehäufern wird theils gemeinfchaftlich 
nach Geſchlechtern in größeren Baſſins, theils feparat 
in marmornen oder hölzernen Behältern gebadet. 


Zur ärztlichen Pflege der Kurgäſte ſind zwei Bade⸗ 
ärzte, die Doktoren Sanitälsrath Bannerth und 


Langner, angeſtellt. 


Sowohl in den zur gemeinſchaftlichen Benutzung 


beſtimmten Elabliſſements, als auch in den zur Auf⸗ 


nahme der Kurgäſte bereitftehenden Logishäuſern iſt 
ſus der ſchwediſchen Gymnaſtik eingerichtet, und kön⸗ 


für den eniſprechenden Komfort geforgt. 
Die Reſtauration in dem erſt 1853 neu erbauten 


und ſplendid eingerichteten großen Geſellſchaftshauſe 
iſt einem ſehr tüchtigen Reſtaurateur aus Breslau 


übertragen. 0 


Da nun Nervenleiden zu den am weiteſten verbrei⸗ 


teten, aber auch am ſchwerſten zu heilenden Krankhei⸗ 


1 
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ten unſerer Zeit gehören, fo können mit Recht dis 
hieſigen Bäder in dieſer Beziehung zu den wirkſamſten 
Deutſchlands gerechnet werden. 

Im vorigen Sommer wurden hieſige Bäder von 
1894 fremden Familien beſucht, von denen 1292 oder 
1634 Perſonen die Kur gebrauchten. 

Beſtellung auf wohleingerichtete Wohnungen nimmt 
die hieſige Bade⸗Inſpektion entgegen. ' 


Waſſerheilanſtalt Dembno 
bei Neuſtadt a. W. 

Nachdem ich die Leitung der Waſſerheilanſtalt in 
Dembno übernommen, werde ich das Waſſer in allen 
Fällen, ln welchen es ſich als Heilmittel bewährt hat, 
nach ſtreng wiſſenſchaftlichen Prinzipien anwenden. 
Zur Beſchleunigung der Kur, und um dieſelbe ſo ein⸗ 
greifend wie möglich zu machen, habe ich einen Sure 


nen Waſſerkuren mit ſchwediſcher Gymnaſtik gleich⸗ 
zeitig ſowohl, als auch jedes dieſer Verfahren ein⸗ 
zeln für ſich gebraucht werden. 
Dembno, 3. April 1858. 
Dr. G. Urdowski, 
dirigirender Arzt der Anſtalt. 


Neue Berliner Hagel⸗Aſſekuranzgeſellſchaft. 
Wir haben eine Hauptagentur für die Kreiſe Poſen, Obornik, Samter, But, : 
Schroda, Wreſchen, Schrimm, Meſeritz, Birnbaum und Pleſchen dem 


Herrn Rudolph Rabsilber in 


Po ſen, 


und die Hauptagentur für die Kreiſe Krotoſchin, Adelnau, Schildberg, Bomſt, 


Kröben, Frauſtadt und Koſten dem 


Herrn Apotheker Plate in Liſſa 


übertragen, was wir hiermit zur Berichtigung der Annonce vom 31. v. Mis. in Nr. 78 dieſer Zellung zur 


öffentlichen Kenntniß bringen. 
Berlin, im April 1858. 


Die Direktion der Neuen Berliner Hagel⸗Aſſekuranzgeſellſchaft. 


Echt engl. Patent⸗Portland⸗Cement 
in friſcher Waare, 

Steinpappen zur Dachbedeckung aus 
der 81 von Albert Damke 8 Comp. 
in Berlin 


empfehl! Rudolph Rabsilber, 


Spediteur in Poſen, Breiteſtraße Nr. 20. 


Sehr gute trockene Eschen: und Müſtern⸗ 


Felgen, fo wie vollſtändig ausgebrannte Dach: 
ſteine, Dachſpließen und Dachſchin⸗ 
deln, nebſt einer Partie Rohr, ſtehen in großer 
Auswahl billigſt zum Verkauf bei 

F. A. Krüger am Warthedamm. 


Nunkelrüben, lange rothe aus der Erde 
wachſende, 110 Pfd. 12 Thlr., unter 4 Gin. 
a Pfd. 6 Sgr. 

A, Niessing in Poln. Liſſa. 


in ausgezeichneter Qualität offerirt billigſt 
Rudolph Rabsipber, 
Spediteur in Poſen. 


Auf dem Dominium Wolechowo bei Mur. 
Goslin find junge Birkenpflanzen pro Schock 23 
Sgr. und Rothtannenpflanzen pro Schock 15 Sgr., 
desgleichen eine Quantität Jeruſalemgerſte zur Saat, 
zum Verkauf. 
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Schur in Empfang zu nehmen. 


Farinoſa⸗Kartoffeln 
Aa Rudoiph Rabsilber, 
Spediteur in Poſen. 


Auf dem Dominio Chhmweie bei 
„ Wronke ſtehen 130 Mutlerſchafe zum 
E Verkauf. Die Schafe find wollreich mit 


angemeſſener Feinheit und können noch mehrere Jahre 
zur Zucht benutzt werden. 


Dieſelben ſind nach der 
Kaufluſtige können 
dieſelben jetzt beſichtigen, indem dieſelben jetzt in der 
Wolle und mit Lämmern am beſten ihrem Werth nach 
zu beurtheilen find, Das Stüd koſtet 5 Thlr. 


Wegen ſchleuniger Abreſſe find eine 
Grauſchimmel⸗ Stute, 5 Jahr alt, und 
n ein brauner Wallach, 7 Jahr alt, beide 
gut geritten und eingefahren, zu verkaufen. Zu er⸗ 
fragen Wilhelmsſtraße Nr. I, im Gafino « Gebäude, 
auf dem Hofe Stall Nr. 2. 


2 1 
Gerätzer Bier. 
Einem geehrten Publikum zeige ich hiermit erge⸗ 
benſt an, daß ich von heute ab vorzügliches Grätzer 
Bier, à Quartflaſche mit 24 Sgr., verkaufe; bei 
Abnahme von 12 Flaſchen bewillige ich einen Rabatl. 
Guſtav Häniſch, alten Markt 4, 
vormals S. G. Weſchert, 


Fa 


Feine Vanillen⸗Chokolade, das richtige 9 1 
„Gewürz⸗Chokolade Nr. 2, 
„Gewürz ⸗Chokolade ⸗ 5, 

empfiehlt O. A. Dullin, 3 15. 


Feine e een, empfiehlt 
Dullin, Bergſtr. 15. 


Holſfohlen, 


der Scheffel zu 63 Sgr., in ganzen Wagen billiger, 
empfiehlt Karl Hartwig, Waſſerſtraße 17, 
Kleinholz⸗ und Kohlengeſchäft. 
Ein ſtarker Arbeitswagen ſtehl Mühlenſtraße Nr. Nr. 19 
zu verkaufen. 


i A 00000000 

Meine Buchbinderei habe ich vom Kanonenplatz 

Nr. 5 nach der Waſſerſtraße Nr. 7 verlegt. Alle 

Sorten Schreibebücher werden zu jeder Zeit billig 

verkauft; Geſangbücher zur Peirikirche find vorrälhig. 
Machmar. 


VTTF——SAWAAVA 

St. Martin Nr. SO, vis-a-vis dem Kirch- 
platz, iſt die zweite Etage (neu gemalt), beſtehend in 
3 Pieten, Kammer, Keller und Holzſtau, zu vermle⸗ 
then und ſofort zu beziehen. 

Wegen Verfezung ft die Königsſtraße Nr, 1 im 
Garten des Herrn Nowacki belegene Wohnung von 
4 Stuben ꝛc. vom 1. Mai c. ab zu vermielhen. 


Büttelftr. 19, 1 Tr. find ; 2 moͤbl. tap. Stuben zu verm. 
Mohl. Zimmer ſind billig zu verm. Markt 60, 1 Tr. 
Magazinſtr. 1 iſt 1 möbl. Stube ſogleich zu verm. 


Eine geprüfte Lehrerin, der franzöſiſchen Sprache 
mächtig, kann unter annehmbaren Bedingungen pla⸗ 
zirt werden. Nähere Auskunft ertheilt Lehrer Win⸗ 
zews ki in Wreſchen. 


Zu Johanni d J. iſt die Stelle eines 
Rechnungsführers in Dahröwka bei 
Poſen vakant. Qualiſtzirte Individuen 
können ſich daſelbſt melden 

Ein Wirthſchaftsſchreiber, der polniſchen und deut⸗ 
ſchen Sprache mächtig, findet nach Einſendung guter 
Zeugniſſe ſofort ein Unterkommen. Anfragen poste 
restante Mur. Goslin unter Adreſſe X. X. 

In Putzarbeiten geübte Damen ſo wie auch ſolche / 
welche Putzarbeit erlernen wollen, finden Aufnahme 
und een bei 

.„pfalie Freudenthal, Markt 86. 
Sie fine und Näherinnen können ſofort dauernd 
beſchäftigt werden bei 

Sapiehaplatz Nr. 1. HE. Hatte. 
Ein Knabe rechllicher Eltern, beider Landesſpra⸗ 
chen mächtig und mit den nöhgen Schulkenntnuſſſen 
verſehen, findet ſofort als Lehrling ein Unterkommen 
bi F. Raum, Kaufmann in Schroda. 

Erkundigungen werden frankirt erbeten, 


Ein Landwirſh ge ſetzten Alters, der ſeit Jahren 
auf größeren Gütern in verfehiebenen Gegenden 
Deutſchlands als Verwalter kondiſionirte und ſeit 
einem Jahre als ſolcher in hieſiger Provinz auf einem 
größeren Gute plaeirt iſt, ſucht von Johanni e. ab 
eine Stelle als Adminiftrator oder als 1. Inſpeklor. 

Zeugniſſe über Bildung und Fähigkeit können jeder⸗ 
zeit eingeſandt Bet 175 anko, Offerten beliebe man 
unter Chiffre L. . de Etpedillon dieſer Zeitung 
einzuſenden. 


> Ein Dotonom mit guten Alteſten, bis jetzt 


od) in Aktivität, der zugleich nicht unerfahren in dem 
Brennereibetriebe iſt, ſucht unter beſcheidenen Anſprü⸗ 
chen ſofort ein Placement. Näheres durch Adreſſen⸗ 
Herrn Apotheker Krauſe zu Betſche zu erfahren. 


Ein tüchtiger Schäfer in den dreißiger Jahren 


(Neumärker), der die Stammſchäferei, Wollſortiren, 
Klaſſiftziren aus dem Grunde verſteht, ſucht zu Jo⸗ 
hanni d. J. oder auch ſpäter ein Engagement. Ge⸗ 


fällige Adreſſen bittet man portofrei mit Angabe des 


Gehalts in der Expedillon d. Ztg. unter V. W. ab⸗ 
zugeben. 


are I Enter Ei na Ja ach ern FA an eine TO wa Tun em 

Das in der Beilage zu Rr. 5 der Schleſiſchen Zei⸗ 
tung aus der „A. 3.“ mitgetheilte Inſerat des Rabe 
biners Joſeph Schwarz ſteht zu der zu Jeruſa⸗ 
lem von der daſelbſt lebenden preußiſch⸗jüdiſchen 


Kolonie zu erbauenden Synagoge in keiner Beziehung. 
Dieſer Bau liegt nach dem Zeugniſſe des königlich 


preußiſchen Konſuls zu Jeruſalem, Herrn Dr. 
Roſen, allen Parleizwecken, fern. Derſelbe belobt 
in einem in der Voſſiſchen Zeitung mitgetheilten Schrei⸗ 
ben die preußiſch⸗jüdiſche Kolonie zu Jeruſalem, und 
ſpricht ſich anerkennend über den unternommenen 
Bau aus, der, wie er hinzufügt, eine Hauptzierde 
der heiligen Stadt werden wird. Die Beiträge ſelbſt 
werden übrigens nicht von dem von gedachter Kolonie 
abgeordneten und von uns als ein ſehr rechtlicher 
Mann anerkannten R. Mordechai Salomon in 
Empfang genommen, ſondern an den Herrn Konſul 
Dr. Roſen überſchickt, und iſt hierdurch jeder ander⸗ 
ſeitigen Verwendung, als zu dieſem Baue, genügend 
vorgebeugt. 
Breslau, 7. Januar 1858. 
Das Komite für den Synagogenbau zu 
Jeruſalem. 


Mit Bezug auf vorſtehendes Inſetat wird bemerkt, 
daß das beregte Zeugniß des königl. preußiſchen Kon⸗ 
fuls aus Veranlaſſung des Geſuches der Rabbiner 
und Vorſteher der Gemeinde der Aſchkenaſim Peru⸗ 
ſchim zu Jeruſalem: Elias Daiches, Jakob 
Berlin, Jakob Mendelsſohn, Arie Markus 
und Johannan Hirſch, ertheilt worden. 


Männer⸗ Turnverein. 
Generalverſammlung Freitag den 9. d. M. 
Abends 73 Uhr im Caſſelſchen Lokale in der Schloß⸗ 
ſtraße. Der Vorſtand. 
FFC 


f Verein junger Kaufleute. 
. 


Sonnabend den 10. d. Mis. Nachmititags 
2 Uhr Vortrag über Literatur. 
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Familien Nachrichten. 


Nach langem Krankenlager ſtarb heute früh 5 Uhr 


unſete einzige innig geliebte Tochter Klara Hum⸗ 
mel im Alter von 161 Jahren, welches allen An⸗ 
verwandten und Bekannten, 
bittend, tief betrübt hierdurch anzeigen 
Albert und Joſephine Hummel. 
Koſten, den 7. April 1858. 


Auswärtige Familien- Nachrichten. 

Verlobungen. Oberau: Frl. B. Schweinitz mit 
Hrn. O. b. Jeſtenberg⸗Pakiſch Noggow in Mecklenburg⸗ 
Schwerin: Frl. S. Pogge mit Hrn. E. b. Wangenheim; 
Frankfurt a. M.: Frl. R. Kohn⸗Speyer mit Kaufm. B. 
Dura c Koln; Frl. H. v. Börde mit Ritimeſſter Wich⸗ 
mann; Stettin: Frl. M. v. Puttkamer ⸗Zartenthin mit 
Rittmeister L. b. Puttkamer. 
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Ludwigsh.-Bexb. 4 142 bu u |do.Düssid.-Elberk.4 | — — 10 ai Ser. — 
Bagd.-Halberstadi |] | — — do. 2. Em. 5 101 6 Stargard- Posen 1 
Magdeb.-Wittenb. 4 35-345 bz do, 3. S. (D.-Soest)ſ4 85 bz do. 2. Em. 4 
Mainz-Ludwigsh. 4 — — Berlin- Anhalt 4.92 bz Thüringer 
Mecklenburger 4 504 B do. 4 96% bz A: 3. Ser. A 
Niederschl.-Märk. 4 914 bz Berlin-Hambung 1 1024 8 15 J. Ser. A 
Niederschl. weicht — m 4311015 6 — — 
do, Stamm-Pr.( 55 Beil. b. A 0 B. 4 900 B Preuss. Fonds, 
Nordb. (Fr. Wilh.) 4 565 B do. itt. C. 4 983 6 
Oberschl. Litt. A. 34139 bz do, itt. D. 44 98 6 : FreiwilligeAnleibej4, 10046 
und Litt. C. Berlin Stettin 4 — — 1.86 bz Staats-Anl. v. 18504500 f bz 
do. Litt. B. 33127 bz Cöln-Crefeld 44 — — do. 1852045100 f bz 


Obgleich die Börse im Ganzen bei günstiger Stimmung war, so herrschte doch eins Geschäftsstille 
Oestr. Creditaktien waren noch am belebtesten. 


in solcher Ausdehnung, wie seit langer Zeit nicht. 


Breslau, 7. April, 


Freiburger Aktien 931 Br. dito 3. Emission 92 Br. 


dito Prior. 77% Br. ‚Oppeln  Tarnowitz 55} Gd. 


Börse geschäftslos; Course wie gestern, doch kür viele Papiere fest. 
Schluss- Geürse. Diskonto-Commandit-Antheile 1033 Er. 
Bank-Aktien 1183 6d. Schles. Bankverein 814—4 bez, Ausländ. Kassenscheine 994 bez. 
dito Prioritäts-Obligat, 87 Br. 
Oberschles. Litt, A. und C. 139%, Br, dito Litt. B. 1284 Br.;dito-Prior,-Oblig. 
Wilhelmsbahn (Kosei- "Oderhberg) 


Berantwokiiläße Redakteur: Dr. Falfus DR in Poſen. — Druck u. Verlag von W. Decker & Com p. in Dofen, 


Darmstädter Bank-Aktien 96 Br. Oestr. Credit- 

Breslau-Schweidnitz- 
Neisse- Brieger 624 Gd. 
88 Br. dito Prior. 98# Br. 


554 B 


4 


um ſtille Theilnahme 


Todesfälle. Hauptm. F. A. b. Rekowski in Lö⸗ 
wenberg i. M., Mecklenburpiſche Hauptm. a, O. Vollrath 
b. d. Lühe, Fran H. E. Beck geb. Hofmann in Lucken⸗ 
walde, "red, J. Goßner in Berlin. 


Unwiderruflich die letzte Woche. 8 
New-Tork- Circus. 


Heute Donnerſtag den 8. April 1858 


große Vorſtellung 
der PER Er Kunſtreiter⸗Geſellſchaft. 


N Morgen 
eine große außerordentliche Vorſtellung 
zum B ene fiz 
für Madame Tourniaire. 


Wer Forderungen an die Direktion zu machen hat, 


hat ſich bis Sonntag den 11. April zu melden) da 


die Geſellſchaft Montag den 5 abreiſt. 
me Stokes. 


naturhiſtoriſches Museum 


7 uhr Wilhelmsſtraße Nr. 1 ge⸗ 
offnet. Entrée 5 Sgr. Kinder die Hälfte, 


ODEUM. 
Heute Donnerſtag den 8. April: A. Konzert 
des Zithervirtuoſen Joſeph Mayer aus Wien. 
Anfang 7 Uhr. Entrée 22 Sgr. 
Friedrich Wimeim Kretzer. 


Kaufmä ännifche Bereinigung 


Gesang g vom 1 8 April 1858. 


Roggen (pr. Wiſpel 4 25 Schffl.) etwas beſſer bes: 


zahlt, Känbigungsſcheine mit 29% Thlr. gehandelt, 1 
wieder matter, gekündigt 200 Wiſpel, pr. April 2 ie 
Thlr. bez., pr. April» Mai 294—8 Thlr. bez, pr. Ma 
30—3 Thlr. bez., pr. Juni 31 Thlr. bez. 

Spiritus (pro Tonne a 9600 4 Tralles) wiederum 
ee gehalten, gekündigt: 20,00 Ort., loko (ohne Faß) 

Id ee (mit, Faß) pr. 1140 0 155 bee u. 
Br., pr. Mai ane 


nds. 5 Gd. bez. 

Rreuziſche 40 eh, Sach — — 

. ee — — — 

. N Er — 11994 & 

38 Prömten-Anl. 1859 % — 113 

polen 4 Pfandbriefe e 

. . — 4 

4 neue Krebitſcheine — — — 
Schleficche 34 Pfandbriefe ns 

Weſtpreuß. 38 . — 805 — 

Polniſche 4 » 89 — 

Poſener Rentenbriefe 911 


2 
&| 


„ Aäproz. Stadtobligationen II. Ein. 
. 5 Prob. ⸗Chauſſeeb.⸗Obligat. 
Provinzial⸗ Bankaktien 
Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Stamm⸗Aktien 
Oberſchlef che Eiſenh.⸗St.⸗Aktien Lit. A. 
. Prioritäts⸗Obligat, Lit, E. 
Polniſche Banknoten 


Ausländiſche Banknoten u 

—— ——— “H Pe EEE 
MEHR. der Warthe: 

Posen... am u April Vorm. 5 Uhr 6 Fuß 9 Zoll. 


Produkten⸗Börſe. 
Berlin, 7. April. Wind: Nord⸗Oſt. Baromeler; 
282. Thermometer 4˙＋0. Witterung! rauh, bergan⸗ 
gene 5 ne —. 


S 
EE 


Staats-Anl. v. 185314 | 944 B Ceri, a 300.Fl- 
do. 


2 
do. 1854/4414004: bz = B. 200 Fl. 
do, 1855/2421100 E Pfdbr. 108 lb. R. 
do, 1856144 5 JPart.-Ob. 500 fl. 
do. 185714411005 4 = \Poln. Bankbill. 
551 Präm. St.-Anl. 3 1138 N M. 


Funi 34 à 35 Ri. bez., 


iſt täglich von Morgens 8 Uhr bis Abends 


Bank- Fe real -Akti d 
Anthellscheine, 1 


* N 
„Weizen loko 52 a al. Mt. na 
weed 5 a 39 80 apa 0 Quali, un‘ 

oggen loko 5 2 353 t. gef. ach. Qu 
Frühſahr 34 347 Rt. ae 30 90 35 8 ac 
r. u. Gd. 

3 354 Ri. bez. u. Gd., 357 Br. Stan 80 
Gerſte, große 32 a 38 Rt. 
9 7 Into 28 à 33 Rt., Frühſahr 291 Rt., Mala 


29 Rt. bez. 
Nübböl loko 124 un bez. April⸗ Mai kr 12 aa, 


bez. u. Br., 12 Mai ⸗Juni 125 f 
Gd. Septbr. „Oklbr. 130 a 135% 134 1 u. va 
RG 


ee Br. 
al 55 10 abe 180 6 171 0 m 
piritus lo ko ohne Faß 1 5 
11 e 15 att ber u. Er. uk O., Piat dend 
1 10 Rt. Be: u. 0 ? 1 5 EN Sun Juli 1 18. 110 
ez. u. Br., uli ⸗Augu 
bez. u. Br., 194 G sun (8 t „a 
Stettin, 7. April. 0 Luft, N 
mit etwas Schnee. Wind: 9 aa e 
3 0 R. r ei 1 
f Weizen gefragt, loko gelber p. 90 Pfd. 
Ri. bez., 1 Ladung weißbunt. Ma aan b. 
04 0 11 Rt. N 2 90 Pfd. gelber 
1 ez. u. Rt. Br., 8 
Ri. bei. b. 0 


Roggen 8555 53905 ſchließt e uche g 


xl 


rirt, p. 82 Pfd. loko 33,334, 337 Ne ö 

fene Wü 305 a 333: 15 25 8² a N 
344 Ni. bez., 343. Ni. Br., uni- Jult Sea B 
ber, p. Juli 367 Ri. bez. u U 5. En 


jahr 334, 34, 334 Rt. bez.) Br. u. Gd. 
Gerſte 74-75 Pfd. ſchlef p. Früßſayr 365 Ri, 


Hafer fe, rüͤhjahr 50 — 52 Au 
ch p. Pfb. Sa, 
Gabler loo kleine Roch⸗ 58 Rt. bel %% % 
e Mangan; f “ah 
eigen oggen Gerſte 
2 60. 32 237. 30 4 35. 2805 25 a 
a „ Eir. 17& a 274 Sgr. „ 
Ba p. Schock 84 2 10 . * 
en. 
pr a u 6: 7 1 U 
137 . a e 135 M. Sr. hte " 
Spiritus fefter, loko ohh aß 214 ad 
Faß 218, J g bez., Anmeldung 2 5 . 3 bel, alt 
214, 215 bez., p. Mal⸗Juni 201 0 1 


d. 194 3 bez. u. Br., p. Juli ⸗ ir 1 au 
dee) ? 
Breslau, 7. April. il ange 
— Er 11 ‚babe trocken und ſcho & Pacha hallen ub 
r notiren: weißen Wei ih 62—64 
ben 606265 Sgr. ; mil Sit, a 
Roggen 37—39—41 Sgr. 50 
Gerſte 37—38—39 Sgr. N 
Hafer 28—30—32 Sgr. 18 
Erbſen 545760 Sgr. 
Wicken 586265 Sgr. 
Oelſaaten ohne Handel. 
ae A Wir a 5535 N. ii 
eejamen. ir 1 5 ren! roth 10— 108. 
weiß 15.—163—17 MER, 
u. Br., April 


Nüböl loko 12 155 bez. 
Septbr.⸗ Ollbr. 13 Rt. Ks MR 


Mai 123 N. Br., 
Zink geſchäftsl 08. 
Kartoffelſpiritus pro Eimer a 

Tralles den 7. April: 61 Rt. © 

Preiſe der N 
Breslau, den 7. April 1858. 


60 Quart wo 


10 


feine, mittel, orb. Waare 
Weißer als 64— 69 61 50.50 
Gelber bo. 3— 66 60 = 
Roggen 39— 40 38 1 
Gerſte. 38.— 39 36 
Hafer 32— 34 31 20 30 
Erbſen 60— 64 56 5054 

(Br. Odlsbl. Ya 


Telegraphiſcher Börſen⸗ Bericht 


Liberpool, 7. April. Baumwolle: 1 
he 2 ken era 


5 6 1 90 us r. Handelsgesell. A my eln B 
u Rbstocket el, 1 f 0% 
4 | 884 0 Sebles, Baukvereinſd 81. b 
4 86 0 Thüringer Bank- Ad 1 a: 


Vereinsbank, Hambſa 
Waaren- Cred. Ant, 
Weimar. Bank-A. 


| a 
ie 1 


Friedrichsd’or 


1 05 u. Neum, 
l Ösipreuss, Berl. Kassenverein A| 11214. B Lonisd’or 0 
Sommerschse do, Handelsgesell. 1 814 B 1.85 1 m. in Im 
E )Posensche Braunschw. Banka. 4 4001045 Br bz 
2 do. Bremer Bankaktien 4 104 
& Jchleslache Baud af 40 1 40100 
v. Staat gar. B. anziger Priv, do bz u 
We Bean 8% 96.51.90 eee e 
do. o Ber.-Scb.— — — Amsterd. 8 agb 
Kur“ u. Neun) do. Zettel- do. 4 90 B 89 0 do; eher b? 
= \£öminersche Dessau, Credit- do. 4 y 46-45 8-4 bz Hamb. 500 W, kurz 151 
= /Posensehe Disk.-Comm. Ant, 4 1038-4 bz 0. do. 2 UI. 
5 \Preussischs do. Cons. Seb. — 103 bz uB London 1 Lust. 3M.“ N 
E Rbein.u,westphlä Genfer Creditb. A4 | 59%’ etw bz a 
Sächsische 4 Geraer Bank -A 827 bz 
Schlesiehe 4 Gothaer Priv,-do.jA 80 5 
— . Hannoversche do. 99 B 
Ausländische Fonds. Leipzig, Credit- do.) 4 | 758 bz 
5 Luxemburger do.|ä | 865 0 
Oeste! Metalliquesſo 79 5 Meining, Cred.- do. 4 851 bz 
do. National-Anl;|5 | 818: bz MoldaverLand:i-do.lA 203 a 6 
do, 250fl. FEräm -O. 4 11044 f Norddeutsche do. 4 86 etw bz 
2e 5 5 100 Oestr. Credit- do. 5 10 ‚in us | Contin.-Gas-Akt, — 907 55 
8 6. 5 1064 ba Pomm. Ritter. do. 4 120 Minerva 757 bz 
a Engl. Fer 5 108 B Posener Prov. do. 4 84}- Ei bz Magdeb.Feuervers — 225 B 
„a (Poln:Schatz:0.|4 | 828 bz Pr. Bankanth.-Sch. 4 141 be Concordia, Leb.-V. 108g G 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course, 


Amsterdam, Mittwoch, 7. April, Nachmittags 4 Uhr. 


Sproc. Oestr. Nat.-Anl. 754%. Sproe. Metalliques Lit. 
proc. Spanier 2543. 3proc, Spanier 37759. 
5 9. Russen Stieglitz 96, Holländ. Integrale 638, 


Nachmittags 3 Uhr, 
nier 264. Mexikaner 19%, Sardinier 905. öproe. Russen 1093. 


78. 25 Schluss- eig 5 
rocent, Meta 3 
1855 994. 5 bade 


Lo ondon, Mittwoch, 7. April; 


Umsatz unbedeutend, 2 
B. 854. Sproe. Metalliques 
5pröcent, Russen Stiegl he 


Silber 614. Consols dee ape on 
A&proe.. Russen 100; 


